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Ordnung des Art. 3 aufgenommen iſt, das 2 


den Druck der Verhandlungen, ihren Briefwechſel u. ſ. w. 


| VHI, 
Die Artikel dieſer Conſtitution können, nachdem fie angenommen ſind, nur in einer 
regelmäßigen Jahresverſammlung durch zwei Drittheile der ſtimmenden Mitglieder ver- 
andert werden. 1 | 


Conſtitution. 


KL 


| Der Name, unter welchem wir uns verbunden haben, iſt: „Die öſtliche Conferenz | 
von Predigern und mitarbeitenden Brüdern der deutſchen Gemeinden getaufter Chriſten | 
von Nord⸗ Amerika.“ c 
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II. 
Die Abſicht und der Zweck derſelben beſtehen in Folgendem: | 
1) Soll ſie dazu dienen, das Bedürfniß einer näheren Bekanntſchaft und Verbin- | 
dung der am Evangelium arbeitenden Brüder, ſowie der Gemeinden zu befrie⸗ 
r | | | | 
2) Soll ſie durch die jährlichen Verſammlungen Gelegenheit geben, alle auf die | 
Förderung unſerer deutſchen Miſſion und das Wohl unſerer Gemeinden ſic | 
bezjehenden Fragen in Erwägung zu bringen, fich gemeinſchaftlich darüber zu 
berathen und zu verſtändigen, ohne jedoch ihre Beſchlüſſe als geſetzgebend oder 
bindend für die Gemeinden zu betrachten; 
3) Soll es das Beſtreben der Conferenz ſein, die Gemeinde, mit der ſie ſic vers 
ſammelt, aufzumuntern und zu erbauen. 


III. 


| Jeder ordinirte oder licenſirte Prediger oder Colporteur, der eine Gemeinde oder 
eine Verſammlung leitet, kann ſich freiwillig der Conferenz anſchließen, und ſoll, nach 
vorherigem perſönlichen Anſuchen und auf den Vorſchlag einer dazu beſtimmten Com⸗ 
mittee, welche ſich über ſeine Anfnahmsfähigkeit befriedigt glaubt, durch Stimmenmehr⸗ 
heit der verſammelten Glieder in einer regelmäßigen Sitzung aufgenommen werden. 
| | IV. » 
| Jede in Lehre und Ordnung mit uns übereinſtimmende Gemeinde ſoll freundlichſt 
eingeladen ſein, ſich als Körper der Conſerenz anzuſchließen, und ſoll, nachdem ſie nach 
Recht haben, nebſt ihrem Prediger zwei bis 
vier Abgeordnete zu den Verſammlungen zu ſenden, welche alsdann zum mitſtimmen 
berechtigt ſind. Alle Uebrigen, am Ort der Conferenz befindlichen Brüder und Predi⸗ 
ger, ſowie Brüder von andern chriſtlichen Benennungen, die etwa gegenwärtig ſei mö⸗ 


gen, können vom Vorſitzer eingeladen werden, an den Verhandlungen Theil zu nehmen, 


ohne jedoch mitzuſtimmen. 


* 


V 


Die Conferenz ſoll das Recht haben, ein Mitglied, gegen welches begründete Ankla⸗ 
gen erhoben worden find, nach genauer Unterſuchung durch Stimmenmehrheit wieder 
aus ihrer Verbindung zu entfernen. ; 


T 


| ; 4 über die 
ei Drittheile der 


VI. | 

Die Conferenz ſoll ſich in einer regelmäßigen Sitzung ihre Ne 
Art und Weiſe in der Führung ihrer Ge)chiſte- machen, welche durch 
Stimmen angenommen oder verändert werden können. 


| VII. 

Die jährlichen Sitzungen der Conferenz ſollen unter der Leitung eines durch Ab- 
ſtimmung gewählten Vorſitzers ſtehen, von welchem die nächſtjährige Conferenz wieder 
eröffnet und alsdann ein neuer Vorſitzer gewählt werden ſoll. | 2 

Ein ſtehender Secretär ſoll auf unbeſtimmte Zeit durch Stimmzettel erwählt wer⸗ 

den, der während ſeiner Amtsführung die allgemeinen 9 der Conferenz, 
eſorgt. 
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Eonferenz- Verhandlungen. 


: Mittwoch, 13. November, Abends. 


£ | 
Die dritte öſtliche Jahres-Conferenz von Predigern und Mitarbeitern der lie- 
ben Gemeinden, wurde Mittwoch, 13. Nov4 861 eröffnet. Die Brüder ver- 
ſammelten ſich Abends halb 8 Uhr mit der Erſten Gemeinde in New-York, die 
ſie mit folgendem, von Br. Eſchmann gedichteten Liede begrüßte, welches vom 
Singverein der Gemeinde vorgetragen wurde. 


Willkomm', Willkomm' geliebte theure Brüder, 
Willkomm', Willkommen, uns von nah und fern 
Empfangt den Gruß geſegnete des Herrn, 

Und laßt Euch hier in Ebenezer nieder. 

Der Herr hat ſegnend heut' an uns gedacht. 
Dank Ihm, der Euch in unſre Mitt gebracht. 
Seht hier ein Elim mitten in der Wüſt' 
Palmbäume weh'n und Quellen ſprudeln ſüß. 
Kommt Brüder, ſammelt Euch mit Jſrael 

Hier iſt Immanuel — Gott mit uns. 


Willkomm', Willkomm' Ihr Knechte unſres Gottes!“ \ 
Willkomm' in Herz und Haus und der Gemein', 

Wir wollen wie ein Herz und Seele ſein - 

Und trinken aus dem Quell des Lebenswortes 

Wie lieblich iſt's, wo Brüder Eines ſind 

Ein Herr, ein Glaub', ein Taufe ſie verbind't. 

Da iſt gut ſein, da ruhet man ſich aus, 

Man fühlt ſich wohl, man iſt im Vaterhaus. 

So rnhet denn in Jeſu Namen 

Es bleibe Ja und Amen — Gott iſt mit uns. ö 


Nachdem daun die ganze Verſammlung das Lied: 72 (Glaubensſtimme) 
„Wort aus Gottes Munde“ geſungen und Br. Haſelhuhn das 25. Cap. Jeſaias 
geleſen und im brünſtigen Gebet den Segen und Beiſtand des Herrn auf die 
Verſammlung, ſowie auf die Conferenz herabgefleht hatte, hielt Bruder Meuri 
von Baltimore die Eröffnungspredigt über Apoſt. Geſ. 5, 38. 


Die Predigt machte einen tiefen und geſegneten Eindruck, und einige der 


Hauptgedanken wollen wir hier wiedergeben: 

„Dieſe Worte beziehen ſich nicht auf namenchriſtliche Kirchen im Allgemeinen, 
ſondern auch auf die offenbarte Wahrheit Gottes und auf alle, die auf dieſelbe 
gegründet des Herrn Werk treiben. : 

Mein Thema iſt demnach: 

Der Triumph der Wahrheiten, zu denen wir uns be- 
kennen, und dabei betrachten wir folgende zwei Haupttheile: | 


— 


Bei den Geſängen werde „die Glaubensſtimme“ gebraucht. 


Anſtatt des Sendboten für Januar. . (Siehe Conferenz⸗Beſchluß.) 
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IJ. Die Lehre und das Werk, das wir treiben, ſind 
von Gott und nicht von Menſchen, und 


II. Sie werden darum nothwendig triumphieren, 
was für Hinderniſſe man ihnen auch in den Weg 
legen mag, ; 

Sind unſere Lehren und unſer Rath aus Gott? Wir ſagen : Ja. Nicht nur 

die allgemeinen Grundwahrheiten, zu denen wir uns bekennen, und die wir mit 

allen andern evangeliſchen Denominationen gemein haben, ſondern auch die 

Lehre von Taufe und Abendmahl, wie wir ſie halten, ſind von Gott. | 

1) Als Baptiſten ſtützen wir uns auf die Bibel, als auf unſere einzige Auto- 

tität. Wir glauben nicht an die Tradition noch an die Unfehlbarkeit der Men⸗ 

ſchen. Wir . nur: „Was hat der Herr geſagt.“ Wir antworten jeder 
ſuchenden Seele, die uns fragt welcher Kirche ſie ſich anſchließen ſoll: „Suche 
in der Schrift und ſchließe dich der an, die du am genauſten nach den Regeln 
des N. T. gebildet findeſt. | 

2) Welcher Meinung ſind die Gelehrten aller Denominationen über die 


Grundſätze der Baptiſten ? 


Wunderbar, ſie ſtimmen Alle darinnen überein, daß die Baptiſten die Schrift 
Autorität für ihre Grundſätze haben. Ihre Ehrenhaftigkeit als Menſchen, jo 
wie ihre Reputation als Gelehrte, zwingt ſie zu bekennen, daß unſre Anſichten 
genau auf die Ausſprüche der h. Schrift gegründet ſind. 


II. 


Sind nun unſre Grundſätze von Gott, ſo müſſen ſie nothwendiger Weiſe 
triumphiren. Wir bekennen, daß vom menſchlichen Geſichtspunkte aus die Be- 
kehrung der Welt zu der göttlichen Wahrheit die allererſtaunlichſte aller Unter⸗ 
nehmungen erſcheint. Die Welt iſt todt in Uebertretungen und Sünden. Und 
doch, welche Triumphe hat des Herrn Werk ſchon gefeiert! Und wir haben um 
Verwerfung der Kinderbeſprengung und offnen Communion willen ganz beſon— 
dere Hinderniſſe zu bekämpfen. Unſer Weg führt noch heute durch Schmach 
und Verfolgung. An vielen Orten, wo alle Andre Duldung erfahren, ſchmach⸗ 


ten unſre Brüder um der theuren Gotteswahrheit willen in Gefängniſſen und 


erdulden den Raub ihrer Güter. Die glaubwürdigſten Schriftſteller räumen 
ein, daß die Baptiſten zu aller Zeit die meiſten Märtyrer geliefert haben, ob- 


ſchon Gewiſſensfreiheit von jeher eine Trophäe der Baptiſten war und zuerſt 
durch Rogers Williams in Rhode Island verwirklicht wurde. 


Auch hier haben wir Baptiſten, trotz unſrer religiöſen Freiheit doch gegen 
große Hinderniſſe anzukämpfen. Unſre geringe Zahl, alte Gewohnheiten, Vor⸗ 
urtheile und Vernunftſchlüſſe der Menſchen, ſind alle wider uns. Aber ganz 
beſonders ſtellt ſich uns als Hinderniß entgegen; die Gleichgültigkeit vieler unſter 
eignen Bekenner gegen ihre Grundſätze. | 4 

Aber trotz all dem bleiben Gottes Verheißungen feſt. In unzähligen Ver 


heißungen, verſichert er ſeiner Sache den Sieg. Die Zeit kommt, wo nur ei 


Herr, ein Glaube und eine Taufe ſein wird. Mag die Welt uns als fanatiſch 
verachten, mit unſerm Gott bleibt uns der Sieg. „ 
Dafür bürgen uns auch die vergangenen, ſowie die gegenwärtigen Siege der 
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Wahrheit. Blicken wir nur auf die Gegenwart in unſerem Lande. Seit hun- 
dert Jahren iſt unſre Zahl von vier Tauſond Gliedern und ſechs und dreißig 
Kirchen zu einer Million, zwanzig tauſend zwei hundert und zwei und vierzig 


Gliedern und vierzehn Tauſend drei hundert und ein und ſiebenzig Kirchen ge⸗ 

wachſen. | w -; 
Aber am herrlichſten zeigt es ſich in unſrem deutſchen Werke. Die Pioniere 

der Wahrheit, die vor 20 Jahren in dieſem Lande als einzige Zeugen daſtanden, 


+ ſind noch hier in unſrer Mitte. Seit jener Zeit hat der Herr uns wachſen 


laſſen, und allen Hinderniſſen zum Trotz, zählen wir jetzt fünfzig Kirchen, mehr 
als fünfzig Boten des Werkes und beinahe 3000 Glieder. 

Der Sauerteig wirkt überall. Laßt uns nur darauf ſehen, daß unſer Rath 
aus Gott iſt, dann muß er beſtehen. Doch um Erfolg zu haben, müſſen wir 
arbeiten, und zwar im rechten Ernſt. Nicht aus Parteiliebe, ſondern aus Liebe 
zur Wahrheit. Unſer Geiſt muß der unſers Meiſters ſein — ein Geiſt des 
Ernſtes und der Aufopferung. Unſer Motto ſei: „Wahrheit in Liebe.“ Mit 
ernſten Lippen und heiligem Leben laßt uns von der Wahrheit zeugen; und durch 
ſtrenge Disciplin laßt uns die Reinheit unſrer Gemeinden zu erhalten ſuchen. 

Vor allem laßt uns Glauben üben, Glauben an Gott und an ſein Wort, und 
laßt uns durch keine Oppoſition noch zeitweiligem Triumphe des Irrthums entmu⸗ 
thigen. Unſers Führers Hülfsquellen ſind unerſchöpflich. Gott ſelbſt hat ſich 
verantwortlich gemacht, daß zu ſeiner Zeit die Einöde blühen ſoll wie eine Roſe. 
Laſſet heiße und innige Gebete unſre Arbeit begleiten und laßt uns eine engere 


und herzlichere Verbindung zu einander ſuchen, da wir nun wieder zu den Mühen 


eines jährlichen Feldzugs übergehen. 
„Göttliche Wahrheit iſt unſterblich. Sie mag für lange gefeſſelt ſein, ge⸗ 


martert, gekrönt und gekreuzigt und für eine Zeit lang eingeſenkt werden in das 


Grab; aber am dritten Tage wird ſie ſiegreich auferſtehen und regieren und 
triumphiren ewig lich.“ 5 | 


Donnerſtag, 14. November, Morgens. 


Die Brüder verſammelten ſich um 9 Uhr. Bruder Fleiſchmann leitete die 
Erbauungsſtunde, die den Verhandlungen voran ging. Nach Geſang des Lie- 
des 197: „Die Gnade ſei mit Allen,“ las Br. Fleiſchmann das 1. Cap. der 
Offenb. und machte darnach einige paſſende und einleitende Bemerkungen über 
daſſelbe. Nachdem dann noch einige Brüder inbrünſtig um den Segen des 
Herrn zu unſern Verhandlungen gefleht hatten, wurden dieſelben begonnen. 


Folgende Brüder hatten ſich zur Conferenz eingefunden: 
Prediger. Prediger. 


K. A. Fleiſchmann, Philadelphia, Pa. J. C. Haſelhuhn, Wilmington, Del. 
9. Eschmann, Erſte Gemeinde, N. . J. E. Meuri, Baltimore, Md. 

C. Bodenbender, Newark, N. J. E. Grützner, Buffalo, N. Y. 

| G. Koopmann, Rocheſter, N. Y. H. Gubelmann, Pilgrims Gemeinde, 
H. Schneider, Berlin, C. W. New-York. 

A. Henrich, Lycoming Co., Pa. C. Gayer, Bethlehems Gem., N. Y. 


A. Roß und A. Hartmann 
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H. Hofmann 
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Abgeordnete. 


C. Schäfer, Philadelphia, Pa. 

Brüder Rehm, Brandt, Diehl und 
Adler, Erſte Gemeinde in N. Y. 
B. Schwaß, A. Müller | Newark, 


N. J. 
J. Slober, Albany, N. Y. 
G. Diſtler, Williamsburg, N. Y. 
Speck, M. Ebler } Pilgrims Gem. 
N. H. 


Abgeordnete. 


C. Kraft, N. Brunswick, N. J. 

H. Silbermann 5 Bethlehems Gem. 

G. Müller Y. 

J. Pelz, S. Peters Salems Gem. 

H. M. Schäffer N. Y. 25 

Brüder Bretzel und Weiner von der 
Bethel Gem. Moriſſiana, N. Y. 

H. Liefeld, New⸗Haven, Conn. 

C. F. Blumenberg, Weſt Hoboken. 


Außer dieſen fanden ſich noch andere Brüder von den Gemeinden in und um 
New-York ein, die den Sitzungen beiwohnten. | 

Auf einſtimmigen Beſchluß wurde Br. A. Henrich zum Vorſitzer gewählt. 

Die Conſtitution wurde nun geleſen, und da weiter keine Bemerkungen da⸗ 


rüber gemacht wurden, wurde zum Verleſen der Breefe geſchritten, die wir in 


Auszügen mittheilen. 3 | | 
Nach dem Leſen einer Anzahl Vriefe wurden folgende Committeen erwählt; 
1) Zur Anordnung der gottesdienſtlichen Verſammlungen: Br. Eſchmann, 
Fleiſchmann und Meuri. ä 
2) Zur Beſprechung mit den um Aufnahme nachſuchenden Brüdern und Ge⸗ 


meinden: Br. Koopmann, Yodenbender und Grützner. 


3) Zur Durchſicht der Briefe, welche Fragen enthalten, die der Beſprechung 
verdienen: Br. Schneider, Haſelhuhn und Gubelmann. 

Auf Aurathen des Committee's über Anordnungen der Verſammlungen, 
wurde beſchloſſeu, Vormittags die Verſammlungen von 9 — 12 Uhr und Nach⸗ 
mittags von 2 — 5 Uhr zu halten. Die Stunde von 9 — 10 Uhr wurde zur 
Gebetsſtunde beſtimmt. | | . 

Nachdem noch etliche Briefe geleſen worden waren, wurde geſchloſſen mit Ge- 
ſang des erſten Verſes im Liede 321 („Ich will dich lieben meine Stärke“) und 
Segensſpruch vom Vorſitzer. | 0 


Donnerſtag Nachmittag. 


Die Verſammlung wurde eröffnet mit Geſang der drei erſten Verſe im Lied 
282: „Wie ſchön leucht uns der Morgenſtern.“ Leſen des erſten Capitels im 
Coloſſer und Gebet von Br. Koopmann. Ai Irs F 

Das Protokoll von der Vormittagsſitzung wurde verleſen und angenommen. 

Das Committee über Anordnung der gottesdienſtlichen Verſammlungen ſtat⸗ 
tete folgenden Bericht ab, welcher einſtimmig angenommen wurde: 

Donnerſtag Abend: Predigt von Br. Grützuer und Gubelmaun, 

Freitag Abend: Br. Koopmann und Gayer. 

Samſtag Abend: Gebetſtunde. | 

Sonntag Morgen: Br. Fleiſchmann z Nachmittag Abendmahl 
durch Br. Eſchmann, und Abends Predigt von Br. Henrich. 

Montag Abend: Br. Schneider und Bodenbender. 

Dienſtag Abend: Liebesmahl. 


Da die verſchiedenen Gemeinden in der Nähe verlangten, daß am nächſten 
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Sonntag die auweſenden Brüder unter denſelben das Wort verkündigen möchten, 
ſo führte dies zu einer kurzen Beſprechung, indem die Meiſten es für wichtig und 
wünſchenswerth hielten, daß ſie den Tag des Herrn gemeinſchaftlich zuſammen 
feiern, und daß die betreffenden Gemeinden ſo viel wie möglich ſuchen ſollten, ſich 
mit der erſten Gemeinde zu verſammelin. 

Dieſe Beſprechungen hatten einige Abänderungen in den erſten Anordnungen 


für 2 Folge. Und da noch einige Brüder ſich willig erklärten, lieber 


noch etliche Tage länger zu bleiben, um während der Woche dieſen Gemeinden 
zu predigen, wurde die Beſprechung zur Befriedigung aller beendigt. 

Da Br. Bodenbender nicht wohl länger den Verhandlungen beiwohnen konnte, 
ſo wurde jetzt auf ſeinen Wunſch der Sendbrief von ihm geleſen. Da derſelbe 
für den Druck zu lang war, ſo wurde er einem Committee zur weiteren Durch⸗ 
ſicht und wo möglichen Abkürzung übergeben. Die Br. Bodenbender, Fleiſch⸗ 
mann, Rehm und Schneider wurden ernannt, dieſes Committee zu bilden. 

Ein höchſt intereſſanter Brief von Br. Rauſchenbuſch wurde nun vorgeleſen. 


In dieſem Briefe legt Br. R. der Conferenz die Intereſſen und Angelegenheiten 


der deutſchen Auſtalt in Rocheſter vor und bittet zu gleicher Zeit, daß Schritte 
gethan werden möchten, unſre Gemeinde vor einem Heuchler und Betrüger Na⸗ 
mens Lauer zu warnen, der nach den glaubwürdigſten Zeugniſſen, ſowie nach 
unbeſtreitbaren Thatſachen als höchſt gottloſer Menſch offenbar geworden iſt und 
bereits hie und da verſucht hat, in unſern Gemeinden Unheil anzurichten. 

Es wurde hierauf beſchloſſen, daß der Schreiber den ausgetretenen Brüdern 
in Albany, unter denen Lauer ſich Eingellg zu verſchaffen wußte, mittheile, daß 


die Anklage gegen den Betreffenden und die Warnung, die vor einiger Zeit im 


Sendboten erſchienen, in jeder Hinſicht gegründet und ganz an ihrem Platze 

waren. 

Weiter wurde in Betreff der deutſchen Anſtalt in Rocheſtey beſchloſſen, die 

Angelegenheiten derſelben morgen Vormittag zur Tagesordnung zu machen. 
Nachdem Br. Eſchmann noch einen belehrenden und intereſſanten Brief vom 

l. Br. Küpfer geleſen hatte, wurde mit Geſang des Liedes 496: „Wir geh'n 

getroſt an deiner Hand“ und Segensſpruch geſchloſſen. 


Donnerſtag Abend 


verſammelte ſich die Gemeinde, oder beſſer die Gemeinden. Die Verſammlung 


begann mit einem lieblichen Chorgeſang. Nachdem die Gemeinde noch einige 


Verſe aus Lied 108: „O heil'ger Geiſt kehr' bei uns ein,“ geſungen und Br. 
Gubelmann den 91. Pſalmen geleſen und gebetet hatte, predigte Br. Grützner 
über Ebräer 10, 35. 1 | 

„Die Abſicht des Apoſtels im Texte iſt, uns zu ermahnen, unſer Vertrauen 
nicht wegzuwerfen. Viele Menſchen haben ein falſches Vertrauen. Stützen ſich 


auf eigne Werke. Aber das Kind Gottes hat ein anderes Vertrauen. Grün⸗ 


det ſich auf Chriſti Liebe, Gnade und Verdienſt allein. 
Der Apoſtel mahnt, dieſes Vertrauen nicht wegzuwerfen. Denn es hat Zei⸗ 

ten gegeben, wo ſchon die Stärkſten ihr Vertrauen weggeworfen haben. 

2s giebt oft Verſuchungen, die uns beſtürmen, unſer Vertrauen wegzuwer⸗ 

fen. Deßhalb müſſen wir wachen, Furcht und Mißtrauen lähmt und macht 

uns zu allem untüchtig. | 
Und noch ſtellt uns der A eine große Belohnung vor Augen. Ein 


U 
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2 — Reich, ein ſeliges Abſcheiden und eine himmliſche Ruhe erwartet den müden 
ilger. [1 — 

Br. Gubelmann folgte dann mit einem Vortrag über Jeſ. 52, 7. Redete 
1) vom Evangelium als eine gute Botſchaft; 2) von der Bekanntmachung des⸗ 
ſelben; 3) etwas von den Vexkiindigern deſſelben. | 

1) Das Evangelium iſt Friede. Der Grund iſt Liebe und Gnade. Das Ge: 
ſes bringt Furcht und Schrecken; das Evangelium erquickt das Herz mit un- 
ausſprechlicher Freude. Wenn es einmal ausgerichtet hat was es ſoll, dann 
wird die Erde voll des Ruhmes und Lobes Gottes ſein. | 

2) Es wird bekannt gemacht durch Verbreitung der Schrift, Tractate, Sonn⸗ 
tagsſchule und Predigt. Iſt der Wille Gottes, daß durch thörichte Predigt 
Sünder ſollen zu ihm kommen. Und da kann Jeder etwas thun. Keiner iſt zu 
ſchwach oder zu gering. Und o wie lieblich iſt das Evangelium, wenn es zu 
armen troſtloſen Seelen kommt; wie lieblich ſind die Füße derer, die dieſe 
Friedensbotſchaft Gottes, daß Chriſtus in die Welt kam, um Sünder ſelig zu 
machen, denen bringen, die um ihrer Sünden willen keine Ruhe hatten, weder 
bei Tag noch bei Nacht. i 

3) Die Boten ſind Menſchen und keine Engel. Sie wären nicht geeignet; 
denn ſie verſtehen nichts von der Verdorbenheit des Menſchen. Die Boten ſind 


irdene Gefäße. Darum iſt es nöthig, daß Kinder Gottes für ſie beten, damit 


der Herr ſie ſegne und ihnen die Thüre des Glaubens aufthue. 
Reichlich erquickt, ſchloß die Verſammlung mit. Lobgeſang und Segensſpruch. 


Freitag, 15. Nov., Morgens. 


Die Erbauungsſtunde wurde um 9 Uhr mit Geſang des Liedes 299: „Wenn 
man nicht aus Herzerfahrung wüßte“, und Leſen von 2. Cor. 6 begonnen. Die 
Br. Speck, Bodenbender, Gayer und Rehm hielten Anſprachen und beteten. 

Das Protokoll wurde geleſen und mit etlichen Veränderungen angenommen. 

Etliche noch ſpäter eingelaufene Briefe wurden, ehe man zur Tagesordnung 
ſchritt, erſt gelſen. | , k | 

Das Committee zur Durchſicht der Briefe empfahl noch folgende Briefe zum 
Leſen: Brief von der Gemeinde in St. Joſeph, Mich., Brief von Monoe, Will 
Co., O., und einen Brief von Br. Strudt in Pittsburg, Pa. Ein Brief, un⸗ 
terzeichnet A. Genius wurde empfangen und ungeleſen auf den Tiſch gelegt. 

achdem die empfohlenen Briefe nebſt noch einem von der Bethlehems Gem. 
in New-York geleſen waren, wurde zur Tagesordnung geſchritten. 5 

Br. Henrich las vor der Conferenz nochmals den Theil des Briefes von Br. 
Rauſchenbuſch, der ſich auf die Anſtalt in Rocheſter bezieht. ; 

Etliche Brüder wünſchten zu wiſſen, ob Brüder nur auf Empfehlung ihrer 
reſpectiven Gemeinden, oder ohne Weiteres nach eigenem Gutdünken in die An⸗ 
ſtalt eintreten können, und ob die eingeſandten Gelder auch nur an ſolche mit⸗ 
getheilt werden, die keine eigenen Mittel haben. Br. Henrich gab ihnen darinnen 
genügende Auskunft. | Lo IH 

Br. Fleiſhmann nahm dann das Wort und zeigte auf die Wichtigkeit und den 
Nutzen dieſer Anſtalt, aus welcher bereits etliche unſrer wirkſamſten Brüder, die 
jetzt im Felde ſtehen, hervorgegangen ſind. Beſonders drang er darauf, daß 
etwas gethan wird, womit wir durch die That beweiſen, daß uns die Schule am 
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Herzen liegt, indem jetzt die Zeit gekommen iſt, wo die Exiſtenz der Anſtalt von 
dem Intereſſe der Gemeinden abhängt. 

Br. Haſelhuhn machte einige Bemerkungen hinſichtlich ſeiner Erfahrung auf 
der Schule und zeigte, wie nothwendig die ſtudirenden Brüder der Unterſtützung 
der Gemeinden bedürfen. | I 

Fr. Henrich, Gayer und Andere ſprachen ſich. in ähnlicher Weiſe zu Gunſten 
der Schule aus. | 75 

Nach längerer Beſprechung wurden folgende Brüder als Committee ernannt, 
um etliche Beſchlüſſe in Betreff der Anſtalt in Rocheſter abzufaſſen und der Con⸗ 
ferenz vorzulegen: Br. Henrich, Fleiſchmann und Meuri. 


Freitag Nachmittag. 


In Abweſenheit des Vorſitzers eröffnete Br. Haſelhuhn die Verſammlung 
mit Geſang des Liedes 556, V. 1 und 2: „Singt unſerm König Jeſu Chriſt.“ 
Leſen von Pſalm 46 und Gebet von Br. Diſtler. 

Das Protokoll der letzten Sitzung wurde geleſen und angenommen. 

Etliche eben erſt angekommene Briefe wurden noch geleſen, untern andern 
auch = Brief von Br. Werthner in Dayton, O., über die Gemeindezuſtände 
daſelbſt. | 

Das Committee für Angelegenheit der Schule in Rocheſter, reichte folgenden 
Bericht ein, der einſtimmig angenommen wurde: , | 


„Wir haben mit tiefem Intereſſe die Mittheilungen des theuren Bruder Rauſchen⸗ 


| buſh, Profeſſor in dem deutſchen Seminar zu Rocheſter, gehört, und die Conferenz 
einigt ſic zu folgenden Beſchlüſſen: 
1) Wir erklären uns mit dem Lehrgang, ſoweit wir mit demſelben bekannt ſind, 
vollkommen einverſtanden. | 
2) Wir erkennen mit Dank gegen Gott den Segen an, der bereits durch Brüder geſtif- 
tet wurde, die ihre Ausbildung in dieſer Anſtalt erlangt haben und unter unſern 
Gemeinden wirken; und wir haben Urſache zu hoffen, daß die Brüder, die nun bald 
3 ausgehen werden, unſern Gemeinden eben ſo nützlich zu werden ver⸗ 
prechen. | 
3) Wir empfehlen unſern Gemeinden, daß nur ſolche Brüder nach Rocheſter geſandt 
werden, von denen ſie ſich überzeugt glauben, daß ſie vom Herrn zum Dienſt im 
Weinberg berufen ſind. 

Solche Brüder, falls ſie nicht eigene Mittel haben, oder nicht von Eltern 
oder andern Freunden unterſtützt werden können, ſollen dann aber auch von ihren 
Gemeinden Hülfe und Unterſtützung haben; möge dieſe nun von der Gemeinde 
ſelbſt unter ihren Gliedern geſammelt werden, oder möge die betreffende Gemeinde 

ſich auch an Schweſter⸗Gemeinden wenden und ſie um Hülfe anſprechen. 

J) Hinſichtlich der⸗in Bruder Rauſchenbuſch's Brief empfohlenen Brüder Hiller aus 
Strykersville, N. Y., Merz aus Greenpoint, L. J., und Dietz aus Rocheſter, N. Y., 
bitten wir unſere Gemeinden, Beiträge zu ihrer Unterſtützung zu ſammeln. 


5) Eben ſo gerne gehen wir auch auf ſeinen Antrag ein, zwei Brüder-Jür — a : 


Committee zu ernennen und beſtimmen hierzu die Brüder Eſchmann und Henrich. 
Br. Fleiſchmann legte unn der Conferenz einen kurzen Bericht, ſowie die Rech⸗ 
nungen über den Sendboten vor. 


Die Angelegenheit des Sendboten rief eine längere Beſprechung hervor, an 


der ſich etliche Brüder betheiligten und in der ſie alle reges Intereſſe für den 
Sendboten an den Tag legten. 5 

Die Rechnungen wurden einem Committee übergeben, damit daſſelbe darüber 
weiter berichte. f 
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Br. Fleiſhmann theilte der Conferenz mit, daß er um der gegenwärtigen 
harten Zeit willen befürchte, daß vielleicht ein Theil der Subſcriptionen nicht 
regelmäßig einlaufen möchten; und daß, wenn dies der Fall ſein ſollte, es leicht 
möglich ſei, daß er beim Drucker in Rückſtand komme. 

Um dieſem theilweiſe abzuhelfen, wurde beſchloſſen, daß für diesmal, mit 
Rückſicht auf die drückenden Zeitverhältniſſe, anſtatt der Januar⸗Nummer des 
Sendboten, die Verhandlungen erſcheinen ſollen, damit das dafür eingeſandte 
Geld dem Sendboten zu Gue komme. 

Der Schreiber legte ſeine Rechnung über den Druck der Verhandlungen 
vor, die als richtig angenommen wurde. 

Für morgen (Samſtag) wurde beſchloſſen, am Nachmittag keine Sitzung zu 
halten und dafür die Vormittagsſitzung bis 1 Uhr zu verlängern. 

In Betreff der Gemeinde in St. Joſeph, Mich., die um Aufnahme nach⸗ 
fragte, wurde für's Beſte gehalten, ſie für dies Mal nicht aufzunehmen, indem 
es ihnen nicht möglich war, laut Art. III. der Conſtitution durch irgend einen 
Bruder vertreten zu werden. Es wurde deshalb der Schreiber beauftragt, 


ihnen dies mitzutheilen und ſie zu bitten, ſich zu gedulden bis nächſtes Jahr, 


wo es ihnen vielleicht möglich iſt, einen Abgeordneten zu ſenden. 

Was aber die andern Jembindey des Br, Grimm angeht, ſo miiſſen wir die- 
ſelben noch immer als zur Conuferenz gehörend betrachten, indem wir uns nicht 
erinnern können, daß dieſelben je aus unſerm Verbande ausgetreten ſind. 

Geſchloſſen mit Lied 197: „Die Gnade ſei mit Allen“ und Segensſpruch. 


Freitag Abend. 1 


Wiederum ertönte lieblicher Geſang und hob die Herzen empor weit über der 
Erde Gefilde. Die Gemeinde ſang Lied 644, „Darfſt du fürchten“; und nach 


Leſen von Pſalm 73 und Gebet von Br. Gayer, predigte Br. Koopmann über 
Lut. 22, 28. | 

,- Dieſer Text vergegenwirtigt uns: J. Die Anfechtungen des Herrn Zeſu und ſei⸗ 
ner Jünger; II. Das Verhalten der Jünger, und III. Die herrliche Vollendung. 

1. Jeſus ſelbſt war voller Anſechtungen in ſeinem Leben. Er war arm und ver⸗ 
achtet; ein Knecht aller Knechte. Er war, wie der Prophet ſagt, der Unwertheſte und 
Verachtetſte; der keine Geſtalt batte die uns gefallen bätte. Er litt auch Angſt und 
Noth und wurde verſucht von der alten Schlange, die ihr Möglichſtes that, ihn zu ver⸗ 


locken. Sie that, wie ſie noch heute thut: — * ihm alle Herrlichkeit, obgleich ſie 


ſelbſt nichts hatte, zu geben. Und o ſchrecklich, wenn Chriſtus gefallen wäre; ſchreckli⸗ 
cher als Adams Fall. Denn von bieſem können wir erlöſt werden, von jenem aber nicht. 
„Alles dieſes ſahen ſeine Iiinger, mußten es mit erfahren uM erdulden. Dieſes 
verurſachte Zweifel ob Jeſus der Meſſias, und ob, ſeine Lehre wahr ſei, Genuß⸗ und 
Gewinnſucht regte ſich und ſie fragten manchmal: „Was wird uns dafür?“ 
„Dieſes Alles haben auch wir mit den Jüngern gemein. Aber fie blieben feſt, 
während Viele jetzt fallen und müde werden. 


„Beſonders müſſen Boten Gottes dies erfahren. Oft von denen die ſie lieben 


ſollten. Oft auch von der Welt. Sie übt ganz beſonders ihre Wuth an ihnen aus. 


Macht ſie zur Zielſcheibe ihrer feurigen und giftigen Pfeile. . ; 
„Aber hier iſt ein herrlicher Troſt — Unſer Meiſter hat daſſelbe erſahren. Er iſt 
vorangegangen. Und o, wir haben eine herrliche Zukunft; wir ſollen mit ihm herr- 
ſchen und leben und regieren in aller Ewigkeit.“ 
Br. Gayer folgte ſchließlich noch mit einer herzlichen innigen Ermahnung 
an die Unbekehrten und bat ſie mit herzlichen Worten zu kommen und zu neh- 
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men das Hochzeitkleid des Lammes, ohne das ſie nicht erſcheinen können 
vor ihm. ; ; 3 | 

Nach Geſang des Liedes 283: „Meines Lebens beſte Freude“ und Segens- 
ſpruch wurde die Verſammlung geſchloſſen. 


Samſtag, 16. Nov., Vormittag, 


wurde die Erbauungsſtunde eröffnet mit Geſang der vier erſten Verſe im Lied 
491: „Wer iſt der Braut des Lammes gleich;“ Leſen von Pſalm 118 und Ge- 
bet von Br. Haſelhuhn. Bruder Schneider hielt eine Anſprache über die 
Nothwendigkeit des innigen Verbundenſeins mit Chriſtum, und darnach leitete 
Br. Gayer die Verſammlung vor dem Gnadenthron im dringenden Gebet. 
Nachdem das Protokoll der letzten Sitzung mit einigen Veränderungen an⸗ 
enommen war, ſtattete das Committee zur weitern Durchſicht der Sendboten⸗ 
Nehnungen Bericht ab und erklärte, daß dieſelben in Richtigkeit ſeien. 

Es erfolgte nun eine weitere Beſprechung über die finanziellen Verhältniſſe 
des Sendboten und beſonders wurde berathen, wie wir dem Br. Fleiſchmann 
die $102.00, die wir ihm für ſeine Arbeit vom letzten Jahre noch ſchuldig ſind, 
ſobald wie möglich ſichern können. Einige Brüder ſchlugen vor, ſogleich eine 
Collekte dafür zu halten. Andere meinten, es wäre wohl beſſer wenn eine Col⸗ 
lekte beim Liebesmahl erhoben würde, indem jetzt nur Wenige anweſend wären 


Hund Manche vielleicht auch nicht vorbereitet ſein möchten. och da etliche Brü⸗ 


der es vorzogen, ſogleich etwas zu thun, ſo wurde um dieſen Gelegenheit zu ge⸗ 
ben, eine Collekte erhoben. Und obſchon nur 25 Brüder zugegen waren, von 
denen etliche es vorzogen, beim Liebesmahl etwas zu thun, ſo kamen dennoch 
$25.15 zuſammen. Sicher ein ſchöner Beweis von der Liebe und dem Intereſſe 
für unſern Sendbo:en. 8 

Br. Fleiſchmann, gerührt von den Beweiſen dieſer Liebe, drückte in herzlichen 
Worten ſeinen Dank aus. | 

Es wurde nun beſchloſſen, noch eine Collekte fiir denſelben Zweck beim Liebes⸗ 
mahl zu erheben. X 
Die Rechnungen wurden dann als richtig angenommen. | 

Br. Henrich las dann einen Auszug aus einem Briefe Br. Bickels vor, 
in dem derſelbe die Willigkeit ausſpricht, ſeine Typen nach irgend einem ge⸗ 
wünſchten Orte zu ſenden, von dem aus, als an einem gemeinſamen Mittelpunkte 
alle drei Blätter, „Biene,“ „Sämann“ und „Sendbote“ erſcheinen ſollen. 

In Beziehung auf dieſen Antrag machte Br. Fleiſchmann den Antrag, ein 
Committee zu ernennen, um in Verbindung mit dem beſtehenden Sendboten⸗ 
Committee zu berathen, wie der willkommene Vorſchlag Br. Bickels in Ausfüh⸗ 
rung gebracht werden kann. 


Dieſer Antrag wurde zu einem Beſchluß erhoben und Br. Rehm, Brandt 


und Koopmann wurden zu dieſem Committee ernannt. S343: Jig 
Br. Grimm, ein Mitglied von Br. Gayers Gemeinde, reichte einen Brief, 
ſowie $6.00. zur Deckung der Sendbotenſchuld ein. Er drückte darinnen ſein 


Bedauern aus, daß zwiſchen etlichen Gemeinden in New-York noch immer Miß⸗ 


helligkeiten exiſtirten und daß Br. Gayer und ſeine Gemeinde bisher noch uicht 
als Glieder der Conferenz aufgenommen ſeien. Er bat deshalb die Conferenz, 
die Aufnahme Br. Gayers in Berathung zu nehmen, damit dieſel de, wo mög⸗ 
lich bewerkſtelligt werde. 
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Dieſer Gegenſtand wurde nun auch ſogleich in Berathung gezogen. Doch 
da es ſich fand, daß zwiſchen der Pilgrims Gemeinde und der Bethlehems Ge- 


Einrede erhoben wurde, wider die Aufnahme der Bethlehems Gemeinde, ſo 
wurde einſtimmig beſchloſſen, ein Committee zu erwählen, um mit den beiden 
betreffenden Gemeinden zu reden und wo möglich die der Aufnahme im Wege 
ſtehenden Schwierigkeiten zu beſeitigen. 


beſtimmt. | . 

Die Gemeinde in Wilmngton, Del., legte der Conferenz folgende Frage 
vor: „Iſt es recht, daß eine Gemeinde dem Prediger einer andern Gemeinde 
einen Ruf giebt, ſo daß er bewegt wird, ſeine Gemeinde zu verlaſſen, wenn doch 
bekannt iſt daß er in derſelben in voller Thätigkeit iſt, von ihr allgemein geliebt 
wird und unter derſelben im Segen wirkt.“ 

Hierauf wurde beſchloſſen, daß wir der Gemeinde in W. antworten: daß 
| wir in ſolchen Fällen unſern Gemeinden rathen, ſtreng nach chriſtlichen Grund⸗ 
IG | | ſätzen zu handeln, und daß Prediger ſowohl wie Gemeinden ernſtlich vor Gott 
„ prüfen ſollen, was ſie zu thun haben. 4 
. Geſchloſſen mit Geſang der beiden letzten Verſe im Liede 494: „Triumphire 
| | Gottes Stadt“ — und Segensſpruch. 


Samſtag Abend 


wurde eine Gebetſtunde gehalten. Br. Henrich, Meuri und Gayer hielten 
jeder eine kurze Anſprache und eine Anzahl Brüder ſchütteten ihre Herzen aus 
in Bitten und Flehen vor dem Gnadenthrone. Beſonders beteten die Brüder 


V recht herrlichen und geſegneten machen möchte. 
Sonntag. 


Dies war ein Tag des Segens und der Freude für Kinder Gottes. Sicher 
wird derſelbe mit ſeinen Segnungen denſelben nie aus der Erinnerung ſchwinden. 
| Um halb nach 10 Uhr verſammelte ſich die Gemeinde und nach erhebendem 
Geſang und Gebet predigte Br, Fleiſchmann über den 110. Pſalmen. 
3 Der l. Br. ſtellte Chriſtum nach Anleitung der prophetiſchen Worte des 
Pſalmen dar: | | 
JE 5 1. Als Prieſterlichen König und 

| | 2. Als königlichen Prieſter, 
Der Herr redete fühlbar durch ſeinen Knecht und gab Gnade, daß das Wort 


zur Erbauung gereichte und einen tiefen Eindruck machte. 
* Win Umſtände erlauben uns nicht, von dieſer Predigt hier einen längeren Auszug 
1 zu geben; doch dürfen die Geſchwiſter darauf rechnen, einen ſolchen in der näch⸗ 


* |||.  ften Nummer des Sendboten zu finden. Te. 
„ Am Nachmittag, 3 Uhr, verſammelten ſich die Gemeinden, um mitein⸗ 
& |||. ander beim Brodbrechen den Tod des Herrn zu feiern. Viele kamen herbei 
oh und bald fiillte ſich das Haus. | Hg, 5 
Nach Geſang des Liedes 526: „Bin ich wirklich eingeladen“, las Br. 
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meinde noch Schwierigkeiten obwalteten und deshalb von Seiten der Erſteren 


Br. Fleiſchmann, Meuri, Rehm und Haſelhuhn wurden zu dieſem Committee 


ernſtlich, daß der liebe Heiland uns Allen den morgenden Sabbathtag zu einem 


13 


Eſchmann Ap. Geſch. 2, 41—47. und Cap. 4, 32—37. und Br. Meuri betete. 
Hierauf ſprach Br. Eſchmann: 

„Erwartet keine Predigt, nicht einmal eine längere Anſprache; der Segen iſt uns ja 
ſchon entgegen getragen. O Gott, wer hätte das gedacht vor vielen oder wenigen Jah⸗ 
ren; Gott unſer Vater hat überſchwenglich gethan! Ihm ſei Lob, Preis und Dank gebracht. 
Wenn es die Zeit erlaubte, würde ich von der Gemeinſchaft der Gläubigen reden; wir 
ſehen aber heute dieſen Gegenſtand verwirklicht vor uns, denn hier ſind Leute aus wer 


weiß wie vielen Gegenden der Welt, Gott hat uns wunderbar zuſammengebracht und 


vereinigt durch das Blut und den Geiſt Jeſu Chriſti. 


Würde es die Zeit erlauben, ſo würde ich reden 1. vom Grunde der Gemeinſchaft. 


Ihr Grund iſt Jeſus Chriſtus. Ohne ihn wären wir in alle Winde zerſtreut. 2. vom 
Weſen der Gemeinſchaft; Einigkeit im Glauben; Wirken in Liebe. Ein Herr, ein 
Glaube, eine Taufe. Was kann der Glaube durch Liebe alles ausrichten. O, laßt uns 
Chriſtum als Grund, den Glauben in Liebe thätig, als Weſen der Gemeinſchaft feſthal⸗ 
ten. 3. vom Segen der Gemeinſchaft derſelbe iſt unausſprechlich. Giebt uns ſchon hier 
Vorgeſchmack der Seligkeit. Welch ein Himmel, mit Gleichgeſinnten uns zu verſam⸗ 
meln im Blick auf unſer herrliches Ziel. Die Weltkinder haben auch Freuden, aber ſie 
zerrinnen. Sie fühlen ſchon hier den Wurm im Herzen und Gewiſſen nagen. Kinder 
Gottes müſſen oft leiden, werden aber durch Gemeinſchaft reichlich entſchädigt. Laſſet 
uns deshalb die Gemeinſchaft pflegen durch alle Gnadenmittel; durch Gebet — gemein⸗ 
ſames Gebet, Austauſch der Herzen, und erbauliche Geſpräche; durch Theilnahme am 


Gottesdienſte, der Predigt und den Gebetſtunden und beſonders im Abendmahle. 4. von 


der Dauer der Gemeinſchaft, ſie eröffnet uns die Ewigkeit, beginnt hier, währt aber 
ewig. Hier wird ſie durch Sünde oft getrübt, dort giebt's aber kein Hinderniß; dort 
wird erfüllt: „Sie waren ein Herz und eine Seele.“ Laſſet uns Herz und Seele reinigen, 
damit wir zuſammenfließen und bineinwachſen in die Gemeinſchaft mit Jeſu und den 
Seinen. Ewig! — Wenn die Geſellſchaften der Welt ſich auflöſen und verkriechen wer⸗ 
den, dann erſt bricht der volle Tag der Gemeinſchaft der Kinder Gottes an. Wie ſchrecklich 
die Hölle, wo alle Geſellſchaften der Welt zuſammenfließen. Unſere Gemeinſchaft iſt 
hier wie dort; nur iſt Sie dort verherrlicht und verklärt. = 

Heute iſt Verſshnungstag, Tag der Gemeinſchaft; Verſöhnung iſt uns verkiin- 
digt worden. „Vater ich will, daß wo ich bin, auch die bei mir ſeien, die du mir 
gegeben haſt.“ — Laſſet uns verſuchen, einander zu fördern und zu tröſten, ſo werden 
die Gläubigen ein Herz und eine Seele ſein. Gott helſe uns zu dieſer Einheit, Amen. 

Br. Eſchmann und Fleiſchmann theilten dann das Mahl aus. Der Herr war in 
der Mitte ſeiner Jünger und verherrlichte das Feſt. Geſtärkt und erquickt 
durfte jeder dieſen geſegneten Ort verlaſſen. Y 
Am Abend predigte Br. Henrich vor einer zahlreichen Verſammlung 
über 1. Joh. 4, 1—3. Er ſagte: 

„Wir haben dieſen Morgen von dein Prieſterkönig und königlichen Prieſter Jeſu 
Chriſto gehört; dieſen Abend ſoll von dem heil. Geiſte und ſeinem Wirken die Rede 
rw 2 123 beginnt mit einer Warnung und Ermahnung. Die Geiſter zu prüfen. 

ieſes ſtützt ſi | 
Welt, Damit wir nun unter dieſen unterſcheiden können, hat uns Gott im Text einen 
Prüfſtein gegeben. „Ein jeglicher Geiſt der nicht u. ſ. w.“ Doch iſt hier nicht nur 
Mundbekenntniß gemeint, ſondern Bekenntniß des ganzen Chriſtus in allen ſeinen Be⸗ 
ziehungen und Aemtern. Wollen wir demnach Geiſter prüfen, ſo müſſen wir ſie nach 
dem Wort prüfen. Wir reden jetzt i 

Von dem Wirken des h. Geiſtes in ſeinem Gegenſatz zu dem 
Wirken des widerchriſtlichen Geiſtes. 5 

I. Der h. Geiſt wirkt Ausgeben aus der Welt; beides, der Sündenwelt und der, 
die aus Gottloſen beſteht. Wo er wirkt, da kann tein grober Sündendienſt fortgeſetzt 


| werden, da legt man die Sünde ab. Die, welche ſeinen Zug fühlen, werden zu Kindern 


Gottes hingezogen. . 
II. Das Werk des h. Geiſtes iſt weiter ein Werk der Ueberzeugung. Er wird die Welt 


auf die Thatſache, daß viele falſche Propheten ausgegangen ſind in die 


14 


en; d. i. üb eugen von der Sünde u. ſ. f. Weltgeiſt ſagt: „Du nicht ſo ſchlimm.“ 
Aber b. G. ftellt Sünde vor Augen, beugt und demüthigt. Aber er führt uns auch 


III. Zu Jeſum. Judas und Petrus bekannten beide ihre Sünden. Jenen 


trieb der Geiſt des Widerchriſts in Verzweiflung; dieſen trieb der b. Geiſt weinend und 


betend zu Jeſu Füßen. O, gebeugte Seele, laß dich vom h. Geiſt leiten zu Jeſu. Er 
giebt Dir Ruhe und Frieden. | | 2 

IV. Der h. Geiſt iſt ein Geiſt des Geborſams. Er lehrt uns dem Worte des 
Herrn Jeſu gehorchen. Der Geiſt des Widerchriſts ſucht allerlei menſchliche Ausflüchte 
und unvernünftige Einwendungen gegen Jeſu Gebote. Der h. G. macht keine, ſondern 
lehrt uns gehorchen. | 6 j | 

V. Iſt der b. Geiſt ein Geiſt der Vereinigung und der Einheit. Wo er reich⸗ 
lich ausgegoſſen iſt, da find die Gläubigen ein Herz und eine Seele. O, der unſelige 
Geiſt der 799 iſt nicht der h. vel, es iſt der Geiſt des Widerchriſts. Er iſt ein 
Geiſt der Einheit. Und wenn etn}t Jeſ. 11, 13—14 erfüllet wird, wie herrlich wird's 
dann ſein und welche Siege wird Gottes Volk ſeiern. Unſre Conferenz iſt von dieſem 
Geiſte geſchaffen; er lehrte uns vereinigen. Laßt uns um ihn beten und laßt uns 
wachen, daß wir ihn nicht betrüben. 35 


Montag, 18. Nov., Vormittags. 


Br. Meuri leitete die Erbauungsſtunde. Nach Geſang des Liedes 487: 
„So lgnge Jeſus bleibt der Herr“ wurde Luk. 16. geleſen. Nachdem Br. 
Meuri eine kurze Anſprache gehalten hatte, beteten noch etliche Brüder ehe die 
Verhandlungen begannen. | | | 
Das Protokoll wurde geleſen und mit einigen Abänderungen angenommen. 
Darnach ſchlug das Committee über Aufnahme den Br. C. J. Blumenberg, 
der in Weſt⸗Hoboken, N. J., als lizenſirter Prediger wirkt, zur Aufnahme als 
Glied vor. In Folge deſſen wurde Br. Blumenberg, nachdem er noch einige 
Erklärungen über ſein Verhältniß zu unſerm Deutſchen Werk gegeben hatte, ein⸗ 
ſtimmig als Glied der Conferenz aufgenommen und ihm darauf vom Vorſitzer 
die rechte Hand der Gemeinſchaft gereicht. 
Es erfolgte nun eine Beſprechung über die Miſſionsthätigkeit in der Soun- 
tagsſchule. Folgende beide Fragen wurden beſonders aufgeworfen: 


1. Wie kaun dem Uehelſtand, daß wir ſo viel Man- 


gel an Lehrern haben abgeholfen werden; 

2. Sollen unſre Sonntagsſchulen in deutſch oder 
engliſh gehalten werden? | 
eſchloſſen mit Geſang und Segensſpruch. 


Moutag Nachmittag. 


Lied 398: „Himmelan geht unſre Bahn“ — Leſen von 2 Tim. 2. und 
von Br. Meuri. na 
In Abweſenheit des Vorſitzers führte Br. Meuri den Vorſitz. | 
Die Verhandlung über die Miſſionsthätigkeit in der Sonntagsſchule wurde 
wieder aufgenommen. Br. Speck, Rehm, Homann, Haſelhuhn und andre, 


7 


ſprachen ſich über dieſen Gegenſtand aus. Nach längerer Beſprehung wurde 


einſtimmig folgender Beſchluß gefaßt: 
1) Wir erkennen die Wichtigkeit der Sonntagsſchule an und ſehen darinnen die rechten 
Pflanzſchulen für das Wachstbum unſerer Gemeinden. | ; 
2) Empfehlen wir den Vorſtehern unſerer Gemeinden vor allen, die fungen Glieder 
ſogleich zur Arbeit in der Sonntagsſchule anzuleiten und in jeder Weiſe, was zum 
Gedeihen derſelben dienen mag, zu fördern. 
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3) Damit unſern Gliedern dieſes ſchöne und ſegensreiche Arbeitsfeld nicht entzogen 
wird, und unſere Kinder in den Stand geſetzt werden, das Wort Gottes in ihrer 
Mutterſprache leſen und verſtehen zu können, und damit ſie dadurch unſern Gemein⸗ 
den möglicher Weiſe erhalten werden, ſollten wir dahin ſtreben, nur deutſche Sonn⸗ 
tagsſchulen zu unterhalten. , 

4) Da wo Tractat-Vereine in Gemeinden beſtehen, ſollten dieſelben im innigſten Ein- 
klang mit der Sonntagsſchule ſein; ſo daß fie gemeinſchaftlich wirken und ſic gegen- 
ſeitige Hülfleiſtung thun, je nach dem es erfordert wird. 

Es kam nun zunächſt das Miſſionswerk nach Innen und Außen zur Sprache. 

Viele Brüder ſprachen ſich über dieſen wichtigen Gegenſtand aus und alle 

ſtimmten dahin überein, daß es höchſte Zeit für uns ſei, darinnen etwas Ge⸗ 

meinſchaftliches zu thun. Nach längerem Beſprechen einigte man ſich zu fol⸗ 
gendem Beſchluß: 1 9 1 . 

Wir glauben, daß das längſt gefühlte Bedürfniß unſere Gemeinden in eine ge⸗ 

ordnete Miſſionsthätigkeit zu bringen, nun zur Ausführung kommen ſollte; und 


tbun hiermit ſogleich Schritte, um zu dieſem Zweck Beiſteuer zu ſammeln und ein 


- Verwaltungs-Committee Ju erwählen, das ſogleich Anordnungen entwerſe, um der 
Conferenz noch vor dem Schluſſe ihrer Sitzungen zu berichten. ö 

Das Committee, um über den Vorſchlag Br. Bickels zu berathen, reichte 

folgenden Bericht ein, welcher auch angenommen wurde: \ 


* 1) Wird es nicht für rathſam angeſehen, Br. Bickels Anerbieten hinſichtlich ſeiner 


Typen anzunehmen, da wir uns dadurch neue Auslagen, auflegen würden, die uns 
in der gegenwärtigen Zeit, in Betracht unſerer bereits vorhandenen Sendboten⸗ 
Rückſtände, die wir nothwendig erſt decke müſſen, unerſchwinglich erſcheinen. - 

2) Eine bald möglichſte Vereinigung mit unſern weſtlichen Brüdern in Hinſicht uffferer 
Druckgeſchäfte, wird uns nur Freude machen, und wir würden uns bereitwillig er- 
zeigen unſerſeits dazu Schritte zu thun, ſobald wir 9 ſind, daß dieſelben mit 
Sicherheit und zum Wohle unſers Werks für beide Seiten gethan werden können; 
wie wir das ſchon durch die bereitwillige Aufnahme und Verbreitung des Säemann's 
im Oſten bewieſen haben; und wir wünſchen unſern weſtlichen Brüdern jetzt noch 
wie immer des Herrn reichſten Segen zu ihren Unternehmungen, die zu Gottes 
Ehre und zur Einträchtigkeit in ſeinem Werke gereichen. 1 7 

3) Dem bereits angefangenen Miſſionswerke der weſtlichen Conferenz wie dem Beſtehen 
der „Biene,“ wünſchen wir nicht hindernd in den Weg zu treten; hoffen vielmehr, 
daß auch darinnen eine Vereinigung erzielt werden möchte wozu uns der Herr Weis⸗ 
heit und Gnade ſchenken wolle. | 2k 6 ; 

4) Wir beauftragen darum auch das Committee des Sendboten, mit Bruder Bickel 
weiter über dieſen Gegenſtand zu correſpondiren, | L 

5) Endlich erſuchen wir unſre weſtlichen Brüder, daß fie auf ihrer nichſten Conferenz 
ein oder zwei Brüder zum Sendboten Committee erwählen möchten. 

Hierauf bat Br. Henrich um ſeine Entlaſſung aus dem Verwaltungs⸗Com⸗ 
mittee des Sendboten. Auf Beſchluß der Conferenz- wurde ihm ſein Wunſch 
gewährt. | | ; ' 

Auf Vorſchlag und einſtimmigen Beſchluß wurde. Br. Heurih wieder als 


Glied des Verwaltungs⸗Committee's erwählt. 


Geſchloſſen mit Geſang und Segensſpruͤch. 


Montag Abend. 


Nach Geſang des Liedes Nr. 66: „Dein Wort Herr iſt ein milder Thau“ 
und Gebet von Br. Boden bender, predigte Br. Schneider über 
Matth. 13, 3—8. | 


1 


„Der Herr redete oft durch Gleichniſſe — Chriſtus iſt hier der Säemann. Jetzt fink = 


ſeine Boten. Sie ſtreuen den guten Samen aus und viele erfahren ſeine Kraft; aber 
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bei Vielen bringt er keine Frucht. Viele, wenn ihnen gepredigt wird, fühlen, daß es an* 
ders mit ibnen werden muß, aber das Herz iſt wie ein Weg; es vergeht bald; die Vö⸗ 
gel des Himmels kommen und freſſen es auf. . 5 

Oft geht es ſelbſt den Kindern Gottes ſo, daß das Wort keine Frucht bringt. 
Vieler Herzen ſind wie ſteinigter Boden. Fangen an zu wachſen in der wenigen Erde 
die oben auf liegt. Sind eine Zeit eifrig. Aber die Zeit kommt, wo die Wurzel nicht 
tiefer ſchlagen kann und ſie verdorren. Andre ſtehen unter den Dornen. Aber Dor⸗ 
nen und Weizen reimen ſich nicht lange zuſammen. Die Dornen gehen bald auf und 
erſticken das Wort. | 

Aber das auf gutes Land, d. i. Land das Gott zubereitet hat, geſäet iſt, bringt 
reichlich Frucht. | 

Wir alle waren einſt unzubereitetes Land. Es war keine Liebe Gottes in unſern 
Herzen. Wir waren im tiefſten Elend. Niemand erbarmte ſich unſer, als Er, der 
bimmliſche und barmherzige Samariter. Dank Ihm, daß Er es gethan hat. Was wir 
ſind, haben wir Ihm zu danken. ; 


Br. Bodenbender hielt noch eine kurze aber recht kräftige Rede an die 
Unbekehrten über den 12. Vers im 2. Pſalm : „Küſſet den Sohn, daß er nicht 
zürne ꝛc.“ ; | 


i 


Dienſtag, 19. Nov., Vormittag. 
74 


In Abweſenheit des Vorſitzers eröffnete Br. Meuri die Verſammlung. 
Lied 285: „Mein ganzes Herz erfreut ſich Dein;“ Leſen der Schrift, Röm. 
8, und Gebet von Br. Gayer. Nachdem Br. Gayer eine kurze Anſprache ge- 
halten hatte, beteten noch einige Brüder und dann wurden die Verhandlungen 
wieder aufgenommen. | | 


Nach Leſen und Annahme des Protokolls ſtattete das Committee über Br. 


Gayer's Angelegenheit folgenden Bericht ab: 
Wir haben unter Anrufung des Herrn um ſeinen Beiſtand und ſeine Leitung 

die Klagen von den Abgeordneten der Pilgrims⸗Gemeinde gegen Br. Gayer und 
ſeine bisherige Handlungsweiſe ruhig angehört und geprüft, und ſind zur Ueberzeu⸗ 
gung gekommen, daß durch Mißverſtändniſſe und Vorurtheile die Liebe auf beiden 
Seiten ſo gekränkt wurde, daß Solches nur zum tiefen Schaden unſers Werkes gerei⸗ 
chen konnte. Wir wieſen daher die Brüder an, einander feierlich Abbitte zu thun und 

ſich gegenſeitig zu verſöhnen. Dies wurde nach abermaligem ernſtlichen Gebet er- 
reicht. Die Brüder vergaben einander unter tiefer Rührung und heißen Thränen. 
Wir empfehlen daher die völlige Wiederanfnahme Br. Gayer's als Conferenzmit⸗ 
glied, ſowie auch eine Einladung an die Gemeinden, denen er vorſteht, daß auch ſie 

ſich bald möchten aufnehmen laſſen. 

Auf einſtimmigen Beſchluß wurde Br. Gayer hierauf wieder als Mitglied 
der Conferenz aufgenommen und ihm darauf vom Vorſitzer die rechte Hand der 


Gemeinſchaft gereicht. „ þ 
Auf allgemeinen Wunſch wurden jetzt einige Minuten dem Gebet gewidmet. 
Br. Fleiſchmann betete und gedachte beſonders vor dem Gnadenthrone eines 


kranken Kindes unſers Bruders Gayer. 

Das Committee über das Miſſionswerk ſtattete nun folgenden Bericht ab, 
der, nachdem zuerſt jeder Artikel einzeln beſpro chen und in Berathung gezogen 
worden war, einſtimmig angenommen wurde. 

1) Die bſtliche Conferenz verbindet ſich hiermit zu einem Verein für die Begründung 
und Ausbreitung unſrer deutſchen Miſſion. 3 

2) Die Leitung dieſer Miſſion, ſowie die dafür eingegangenen Gelder, ſollen einem 
Verwaltungs⸗Committee, beſtehend aus drei Brüdern, übergeben werden, von denen 
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jedes Jahr Einer austreten ſoll. Wenigſtens ein Mitglied dieſes Committee's ſoll 
nicht Prediger ſein. 15 | 

3) Das Committee ſoll damit beauftragt ſein, ſich bald möglichſt an die Gemeinden zu 
wenden und auf eine zweckmäßige Weiſe Miſſionsgaben Ju ſammeln. 

4) Der Anfang ſeines Wirkens ſoll dadurch gemacht werden, daß es Mitarbeitern 


möglich gemacht wird, zerſtreute Häuflein oder predigerloſe Gemeinden zu beſuchen. 


5) Es ſoll, wenn das Unternehmen gelingt und Geldbeiträge ſich vermehren, ſeinen 
Wirkungskreis erweitern; und wenn es ſpäter möglich wird, denſelben auch auf die 
Heidenmiſſion ausdehnen. Gelder, die ſpeciell für innere oder äußere Miſſion ge- 
geben werden, ſoll ſie nach dem Wunſch der Geber verwenden. 

6) Ueber alle eingegangenen Gelder, ſowie über die Wirkſamkeit des Miſſionsboten, 
ſoll ſie ſorgfältig Protokoll führen und in unſerm Blatte, den „Sendboten,“ von 
Zeit zu Zeit Bericht darüber ablegen. 


7) Dieſe Conſtitution kann nach Maßgabe der Zeit und Umſtände erweitert oder ven⸗ 


ändert werden durch Stimmenmebrheit der Conferenz. 


Geſchloſſen mit Geſang und Segensſpruch. 


Dienſtag Nachmittag. 
Begonnen mit Geſang und Gebet von Br. Blumenberg. 


Folgende Brüder wurden erwählt, das Verwaltungs⸗Committee der Miſſion 
zu bilden: Br. Meuri, zum Vorſitzer; Br. Fleiſhmann zum correſpondirenden 
Secretair und Br. Brandt von der 1. Gemeinde in New-York zuin Schatzmeiſter. 


Das Committee zur Aufnahme von Gliedern ſchlug Br. Kraft, der als lizen⸗ 
ſirter Prediger in New-Brunswi>, N. J., predigt, und Br. Silbermann, der 
mit Br. Gayer zuſammenwirkt, zur Aufnahme in die Conferenz vor. 


„Beide wurden einſtimmig aufgenommen. Da Br. Kraft zur Stunde nicht 
zugegen war, ſo konnte der Vorſitzer nur Br. Silbermann die Hand der Ge⸗ 
meinſchaft reichen. | 

Zunächſt kam jetzt die Frage zur Sprache: Wo ſoll nächſtes Jahr die Con- 
ferenz gehalten werden? Folgende Gemeinden hatten der Conferenz Einla⸗ 
dungen eingeſandt: Newark; Gemeinden in Canada; Fairfield, Pa.; 
Baltimore; 2. Gemeinde Buffalo und Rocheſter. 

Nach kurzer Beſprechung wurde Berlin, C. W., als der Verſammlungs⸗ 
ort der nächſten Conferenz beſtimmt, und als Zeit wurde Mittwoch der 
10te September feſtgeſetzt. 

Br. Haſelhuhn wurde beſtimut, die Eröffnungspredigt zu halten und 
Br. Koopmann zu ſeinem Stellvertreter ernannt. It 

Das Schreiben des Sendbriefs wurde Br. Meuri übertragen. 

Auf Vorſchlag einiger Brüder wurde beſchloſſen, in Verbindung mit unſerm 
Miſſions⸗Verein zur Conferenz am Sonntag Abend eine Miſſionspredigt zu 
halten. Dieſe Predigt zu halten, wurde für nächſte Couferenz dem Br. Fleiſch⸗ 
mann aufgetragen. | | 

Verſchiedene mehr oder weniger wichtige praktiſche Fragen wurden erörtert, 
z. B.: wie dem Uebelſtande in den Gemeinden und beſonders dem Sectengeiſt 
und der Trennungsſucht entgegen gewirkt werden kann? 

Verſchiedene Brüder ſprachen ihre Anſichten darüber aus, doch kam es zu kei⸗ 
nem Beſchluſſe. 


Einige Brüder machten auf die Uebelſtände aufmerkſam, die daraus erwach⸗ 


| ſen, wenn Glieder einer Gemeinde ihren Wohnort verlaſſen und ſich an ihrem 
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| | | 6 
neuen Wohnorte nicht an eine Gemeinde anſchließen, fondern allein ſtehen und 
nach eigenem Gutdünken wandeln. Verſchiedene Anſichten wurden darüber ge— 


äußert. Endlich wurde beſchloſſen, daß wir unſern Gemeinden rathen, ah- - 


reiſende Geſchwiſter doch drin gend zu ermahnen, ſich an ihrem zu⸗ 
künftigen Wohnort einer dort beſtehenden Gemeinde anzuſchließen, wenn eine 


ſolche vorhanden iſt. | 


Weiter wurde beſchloſſen: daß wir der theuren Erſten Gemeinde in New-York, 
und ihrem Vorſteher unſern herzlichſten Dank ausſprechen, für die liebevolle 


Aufnahme und Bewirthung die ſie uns hat zu Theil werden laſſen. 


Es wurde nun angetragen und beſchloſſen, daß wir uns vertagen. 

Die Conferenz wird ſich nun ſo der Herr will, nächſtes Jahr mit der Ge⸗ 
meinde in Berlin, C. W., verſammeln, woſelbſt ſie am Mittwoch den 10. Sep⸗ 
tember 1862, Abends 7 Uhr, mit einer Predigt von Br. Haſelhuhn eröff— 
net werden wird. 

Nachdem das Protokoll noch geleſen und angenommen war, wurde ſchließlich 
noch zum Preiſe des Herrn das Lied 120: „Nun danket alle Gott“ geſungen 
und mit einem Dankgebet von Br. Henrich geſchloſſen. 


Das Liebes mahl. | 
Dienſtag Abend. - 


Wie immer, ſo konnte auch diesmal die Conferenz nicht ohne ein Liebes: 
mahl beſchloſſen werden und ſo fand denn zum herrlichen und gleichſam 
das Ganze krönenden Schluſſe auch diesmal ein Liebesmahl ſtatt. | 

Nach einem erhebenden Lobgeſang las Br. Eſchmann den 89. Pſalmen, 
und nachdem Br. Fade den Segen des Herrn erfleht hatte, hieß 
Br. Eſchmann die Brüder und Schweſtern im Namen des Herrn und 
der Gemeinde herzlich willkommen. | 

Die l. Schweſtern hatten ſich viel Mühe gegeben und reichlich für leibliche 
Erquickung geſorgt. Doch reichlicher noch ſorgte der Herr in der nacfolgen- 
den geiſtigen Labung; und über den ſeligen Genüſſen die gefunden wurden 
in den lieblichen, harmoniſchen Geſängen, in den Anſprachen der Brüder, aber 
inſonderheit in der Pflege innigſter Seelengemeinſchaft in Jeſu; hätte man 
leicht jeden Mangel oder Ueberfluß leiblicher Erfriſchung vergeſſen können. 

Viele Brüder redeten. Br. Speck und Br. Gubelmann von der Pil⸗ 
grimsgemeinde N. Y., und Br. Gayer traten vor; Erſterer machte den An⸗ 
fang und ſagte: 895 1 3 
„Wir ſind het zuſammen zu einem Liebesmahl und daß es ein rechtes Lie- 
besmahl iſt, davon ſollt ihr ſelbſt den Beweis ſehen. Ihr alle wißt, daß wir 
mit Br. Gayer erzürnt waren. Aber Jeſus hat geſiegt. Das Liebesband iſt 
wieder feſt geknüpft und was noch nicht feſt iſt, möge es alles zu Jeſu Füßen 
gelegt werden. Und zum Zeichen daß es ernſt iſt, reichen wir hier vor euch, dem 

Br. Gayer die Hand und geben ihm den Kuß der Liebe.“ 

Es war dies eine rührende Scene, Brüder, bei denen es dem Feind gelungen 
war die Herzen zu entzweien, ſich nun den herzlichen Bruderkuß geben zu ſehen. 
Ja, Jeſus hat uns darinnen einen glorreichen Sieg feiern laſſen und kein 
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Wunder, wenn derſelbe den Segen beim Liebesmahl erhöht. 
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— Br. Gubelmann. Ich dachte an die Worte des großen Apoſtels: „Kindlein 
ſiebet euch unter einander.“ O ja, ſo würde er uns zurufen, wenn er unter uns wäre. 
Und Brüder warum ſollten wir uns nicht lieben? Sind wir doch alle aus einem Lande 
gekommen; nicht meine ich aus Deutſchland, ſondern aus Aegypten. Wir alle lebten 
einſt in Sünde, und waren gebunden vom Satan. Aber nicht nur das, ſondern wir 
ſind auch durch daſſelbe Wort gezeugt, und durch denſelben Geiſt zu einem neuen Leben 
geboren; wir haben einen Vater, und wir wandern nach einem Ziele. O jenem herr⸗ 
lichen, ſeligen Ziele unſerer bimmliſchen Heimath. O, warum ſollten wir uns nicht 
ſieben. Ja, laßt uns Jeſum lieben, und laßt uns unter einander lieben. Die Liebe iſt 
die herrlichſte Eigenſchaft der Kinder Gottes. Der Glaube vergeht, und die Hoffnnng 
bört auf, aber die Liebe bleibt in Ewigkeit. 

Br. Meuri. Ich könnte jetzt nicht predigen, und wenn ihr mir die Welt gäbet. 


Wenn ich in eure freundlichen Geſichter ſehe, ſo vermag ich meinem Herzen nur dadurch 
\ i 


Luft zu machen, daß ich in erziblender Weiſe euch etwas mittheile. 

Ich bin jetzt zum dritten Male in New York. Als ich das erſte Mal hier ankam, 
da machte ich bittere Erfahrungen durch den Betrug und die Schlechtigkeit der Menſchen. 
Niemand kannte mich, niemand nahm ſich meiner an, und Keiner kümmerte ſich um den 
armen Meuri. Als ich das dritte Mal kam, da war's anders. Ich hatte kein Gepäck 
bei mir, ſondern kam als ein armer Prediger. Und als ich hier ankam, da kam mir ein 
Bruder entgegen, reichte mir die Hand, und bewillkommte mich mit dem Bruderkuß; 
und ſeit ich hier bin, da kommen mir alle ſo liebreich entgegen, daß, wenn ich an alle 
Händedrücke und Liebesbeweiſe denke, mir ganz New-York freundlich vorkommt. Und 
was hat den Unterſchied gemacht? Ach, der Herr hat's gethan. Er brachte mich herab, 
in Dunkel und Bedrängniß, und führte mich endlich aus der Nacht zu ſeinem wunder⸗ 
baren Licht, ſo daß ich Ieht in Chriſtum mich mit meinen Briidern und Schweſtern frenen 
kann. O, mir iſt wohl hier! Es 1ſt mir als hörte ich den Engelgeſang mit der frohen 
Botſchaft: „Ehre ſet Gott in der Höh', 2c. ꝛc.“ O, laßt uns den Herrn loben, und 
preiſen alle Zeit. | | 

Br. Schneider von Canada. Die Zeit unſerer Conferenz iſt nun bald zu Ende. 
Noch wenige Stunden, und wir ſind wieder weit auseinander. Es war eine Zeit des 

| Genuſſes; nun kommt wieder die Zeit des Austheilens. Wir gehen wieder hinaus in 
den Kampf; in den Kampf mit der Sünde. Und dann, wenn's vorüber iſt, kommt eine 
große Verſammlung, wo wir alle erſcheinen müſſen. In einem Jahre vielleicht find 
wir nicht mehr hier. Und wenn ſo, möge der Herr gebenzdaß jede Seele hier in Chriſto 
| in möchte, um droben beim großen Liebesmahle mitgefunden zu werden. 
Br. Gayer. Ich hörte eben in der Nachbarſchaft Muſik, und da dachte ich, wenn 
Kinder Gottes ſo zuſammen kommen, iſt's auch wie eine Muſik. Der eine redet wie eine 
Poſaune, der andere wie eine Flöte, ꝛc. ꝛc., aber wenn's zuſammen kommt, ſo iſt's aus 
einem Geiſte geredet, und ſtimmt gar herrlich zuſammen. Und da denke ich an den 
Pſalmen: „Wie fein und lieblich iſt's wenn Brüder und Schweſtern einträchtig beiein⸗ 
ander wohnen, ꝛc-ꝛc.“ O, Brüder, möchte unſer Zuſammenſein wie dieſer Balſam 
| einfn ſüßen Wohlgeruch hervorbringen. 
Br. Grützner von Buffalo. Ich habe ſchon bei früheren Conferenzen New-York 
dein Babel nennen hören, und in der That habe ich manchmal bei meinem Umſehen in der 
Stadt gedacht, daß es doch ein rechtes Sodom ſei. Doch iſt auch viel Gutes in dieſer 
| Stadt. 15 B. die Traktat- und andere religiöſe Geſellſchaften. Ich ſelbſt bin durch 
einen Traktat, den ich von einem Colporteur erhielt, zum Herrn gebracht worden, 
Laſſet uns auch ſolcher Geſellſchaften eingedenk ſein. Aber über alles, Brüder, laſſet 
uns unter einander lieben. 


| Nach Geſang einiger Verſe aus dem Liede: „Wie wird uns ſein, wenn endlich ꝛc.“ 
nahm 5 

Br. Eſchmaun Gelegenbeit die Geſchwiſter zu einer Collekte für den „Send⸗ 

boten“ zu ermuntern. Br. Eſchmann that dies in ſeiner ihm eigenen eindringlichen 

und triftigen Weiſe, und zeigte dabei, daß er es trefflich verſtand für unſern Herrn und 

Heiland, und für die Intereſen ſeines Reiches zu bettelu, und daß er ſich auch nicht im 


Geringſten ſcheute für Jeſum ein Bettler genannt zu werden. Br. Eſchmann fand den 
Weg zu den Herzen; dieſelben oͤffneten ſich, und mit ihnen auch die Beutel. Eine 
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Collekte von $31.00 in baarem Gelde wurde erhoben, _ goldene Ringe und Buſen⸗ 
nadeln, deren ſich die Schweſtern entledigten, nicht gerechnet. Dieſes in Verbindung 
mit der früheren Collekte machte eine Summe von 862.00. a 


Manche meinen eine Collekte ſtöre den Segen, doch dieſe Collekte ſchien denſelben 
noch mehr zu exhbhen, und es verwirklichte ſich was ein Bruder bei der Gelegenheit er— 


- wihnte, daß zu einer recht guten Verſammlung eine recht gute Collekte gehöre. 


Br. Fleiſchmann. Ich bin verlegen, und weiß kaum was ich ſagen ſoll, und 
um ſo mehr bin ich verlegen, wenn ich ſehe was hier vor mir liegt, das ich mitnehmen 
ſoll. Es geht mir jetzt wie den verlegenen Kindern, die, wenn ſie etwas erhalten, und 
nicht wiſſen was ſie ſagen ſollen, einfach ſagen: „ich danke ſchön.“ 6 


Doch während dem die Brüder alle von dem Segen den wir hier genießen redeten, 
dachte ich an unſere lieben Gattinnen, die dahetm ſind, und nichts mit genießen können. 
Ich kann ſagen wenn ich die meinen heute Abend bier um mich bätte, daß auch ſie ſich 
mit freuen könnten, dann wäre meine Freude vollkommen. Doch ſie, unſere Gefähr⸗ 
tinnen, die mit uns Mühe und Beſchwerde tragen, ſind dageim. Sie müſſen manches 
entbehren; und während dem der eine oder der andere hier ſeinem Herzen fröblich Luft 
macht, liegt vielleicht auf dem Herzen der Gattinnen eine ſchwere Laſt. O, die Gattin 
des Predigers, ſie iſt die Mutter, der Engel zu ſeiner Seite; ſie hilft tragen die ſchwere 
Laſt; ſie iſt überall thitig, und wird immer in Anſpruch genommen. Sicher, Brüder, 
ihr ſtimmt mit mir ein, wenn ich, unſern Schweſtern, das Wort rede. 


Br. Koopmann von Rocheſter. Ich weiß nicht viel. Nur Etwas weiß ich. 
Das Erſte iſt: daß ich einſt tod war, und das Andere, daß ich jetzt lebe, und Chriſtum 
liebe. Nehmet mir Alles, und laßt mir nur das Eine, und dann iſt Alles gut. Ich 
meinte einſt, daß ich Alles wüßte, und daß ich ein guter Menſch ſei, und ich bin mir noch 
heute ein Wunder, daß ich je zur Erkenntniß gekommen bin. Meine erſten Eindrücke 
erhielt ich bei einem Liebesmahl von einer kleinen Anzahl von Geſchwiſtern. Da fühlte 
ich zum erſten Male meine . und da wurde mein Herz ergriffen von der 
chriſtlichen Liebe. Dies brachte mich zur Kirche, und ſo kam ich zu Jeſum. O ich kann 
nie vergeſſen was Jeſus für mich gethan hat. Ach, welche Wonne, welche Liebe erfüllte 
da mein Herz. Laßt nun Alles ſchwinden, Alles vergehen, wenn nur Jeſu Liebe mir 
bleibt. Ich kann ſagen mit dem Pſalmiſt: „Wenn ich nur Dich habe, ſo frage ich nichts 
nach Himmel und Erde, 2c, 2c. | 


Br. Henrich. „Liebe Brüder und Schweſtern, wenn ich eine ſolche Verſammlung 
von Menſchen ſehe, da fällt mir oft ein, was einſt von Jeſus geſagt wurde: „Als er 


, aber das Volk ſah wie Schaafe, die keinen Hirten baben, da jammerte ihn ſein.“ Ob⸗ 


gleich viele Seelen hier ſind, die Jeſum lieben, ſo ſind doch auch Viele ſolche bier, die ibn 
noch nicht lieben. Und da ſchon oft Seelen durch Liebesmahle zu Jeſum gekommen 
ſind, ſo iſt es mein Wunſch, daß dies auch heute der Fall ſein möge. 


Während letzter Nacht hörte ich eine Glocke, und bald eine andere, und da vernahm 
ich daß es Feuerlärm war. Ich erſchrack darüber, und erzählte es am Morgen meinen 


Wirthsleuten. Aber wie verwunderte ich mich, ſie ſo ganz gleichgültig dabei zu ſehen, 


dieweil dies, wie ſie ſagten, etwas ganz Gewöhnliches ſei. 


Da dachte ich, ſo ſind wir Feuerglocken, die wir das Evangelium verkündigen. 
Aber ach, da ſind die Leute oft ſo gleichgültig darüber wie die Leute hier mit dem Feuer⸗ 
lärm ſind. Die Sünder gewöhnen ſich an das ernſte Wort der Predigt, wie die New⸗ 

orker an ihre Feuerglocken. Es wird gepredigt und gepredigt, aber wer glaubt unſern 
redigten? Ach, was wollte ich, daß jede unbekehrte Seele erſchrecken, aufwachen, und 


ſich zu Chriſtum wenden möchte. 


Br. Haſelhuhn. Ich finde mich hier in meiner alten Muttergemein de, und 
wenn ich um mich ſchaue, und ſehe von den vielen Brüdern und Schweſtern, mit denen 
ich früher in dieſer Gemeinde verbunden war, nur noch drei oder vier in unſerer Mitte, 
da frage ich unwillkührlich: Wo de die Andern? Ach, Einige ſind heim gegangen, 


und weilen jetzt bei dem Herrn; Andere ſind in die Ferne gezogen, und arbeiten dort für 
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Jeſum, und o — es ſchmerzt mich, wenn ich daran denke — Audere ſind wieder zurück⸗ 
egangen in die Welt. Aber Gott Lob, die Gemeinde ſteht noch; durch alle Stürme hat 
fe der Herr erhalten; meine geiſtige Mutter lebt noch, ſie hat mehr Kinder als je, und 
eht da als ein Monument der Treue Gottes. Und ob es andere Angeſichter ſind, die 
ich jetzt hier ſehe, ſo iſt und bleibt ſie doch meine Mutter. 

O, ich erinnere mich der Zeit wo ich vor dreizehn Jahren in Unglauben und der 
Weltluſt verſunken und verwahrloſ't nach New-York dar Durch wunderbare Führung 
| brachte mich der Herr in dieſe Gemeinde, als ſie ſich noch nicht in dieſem Hauſe verſam⸗ 
| melt. In ihrer Mitte wurde ich zur Erkenntniß meiner ſelbſt, und zur Erkenntniß Jeſu 

; Chriſti gebracht, und o, jetzt ſtehe ich hier als einer der den Namen deſſen verkündigt den 
er einſt haßte und verfolgte. Und was ich jetzt beim Herrn genieße und erfahre, mit 
was ſoll ich es vergleichen? Bringt mir alle Ehre, allen Reichthum, und alle Freuden- 
genüſſe der Welt zuſammen, und ich vertauſche ſie nicht mit einer Stunde ſeliger Luſt 

wie dieſe die das blutende Lamm Gottes mir gewährt. 


Unter ſeligen Genüſſen verſtrich die Zeit und die herannahende Mitternachts⸗ 
ſtunde mahnte zum Aufbruch, ſo gerne gewiß Jeder für immer Hütten an die⸗ 
| ſem ſchönen Orte gebaut hätte. 
| Zum Schluſſe ſangen wir noch den Segensſpruch : „Die Gnade unſers Herrn 

Jeſu Chriſti. * Hierauf trennten ſich die Brüder, um mit ſeligen Eindrücken 
und neuer Stärkung wieder auf ihre Arbeitsfelder zurückzukehren. 
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Auszüge aus den Briefen. 


Erſte Gemeinde in New-Vork. 


Wir heißen die Conferenz herzlich willkommen; wir ſegnen Euch die Ihr vom Hauſe : 
des Herrn ſeid. | | 
Die ſchweren verhängnißvollen Zeiten die über uns gekommen ſind haben auf uns als 
Gemeinde beſonders ſchwer gelegen. Aber obſchon uns der Herr gedemüthigt hat, ſo 
bat er nas doch nicht verlaſſen. Manche ſorgenvolle Monate und Tage haben wir ge- 
habt; aber der, der dem Wind und Wellen gebietet hat Alles wohl gemacht. Wir er⸗ 
freuten uns der Predigt in reicher Fülle, und Seelen wurden als Frucht der Gemeinde 
hinzugethan. Doch da Brüder durch Arbeitsmangel gezwungen wurden New-York zu 
verlaſſen und andere in die Armee gingen ſo iſt in dieſem Jahre unſre Abnahme größer 
als unſre Zunahme. 1 ; 
Eine Anzahl Brüder ſind beſtändig im Traktatvertheilen, und andere in der Sonn- : 


tagſchule thätig. Die Schweſtern fithren auch ihren Nähverein noch fort. 


1 Die Sonntagſchule iſt in gutem Zuſtande, doch müſſen wir über Mangel an Lehrern 
agen. 1 q E 
Möge der Herr uns durch die Conferenz einen Gnadenregen ſchenken der die dürren 


Fluren erfriſche und den geſunkenen Muth belebe. 


Gemeinde in Philadelphia. 


Wir blicken mit Dank aber auch mit Beugung auf das verfloſſene Jahr zurück. Trotz 
unſerer Unwürdigkeit und Lauheit hat uns die Güte und Freundlichkeit des Herrn be⸗ 
ſtändig während des ganzen Jahres begleitet und bis heute ſtehen laſſen. Der Herr 
war freundlich mit uns und ließ uns trotz unſrer Vernachläſſigung unbekehrter Seelen, 
dennoch die Früchte unſrer geringen Bemühungen ſehen. Durch das reine lautere 
Evangelium das in unſrer Mitte verkündigt wird, wurden Sünder zum Herrn gezogen 


und durch die T aufe der Gemeinde zugethan. Seit Neujahr haben wir einen Traktat⸗ 
„Verein der allen Gliedern Gelegenheit gibt etwas für den Herrn zu thun, dadurch daß 


ſie von Haus zu Haus Traktate vertheilen und durch mündliche Unterredung Sünder 
auf das Eine hinweiſen das Noth thut. Die Sonntagſchule iſt in einem geſegneten 
Zuſtande. Kriegsunruhen haben unſre Zahl etwas vermindert indem eine Anzahl 
Glieder wegen Arbeitsloſigkeit weggezogen und Andere in die Armee gegangen ſind. 


Erſte Gemeinde in Buſſalo, 


Im Ganzen erfuhren wir im verfloſſenen Jahre eine Zeit der Dürre. Unſer früherer 


A eig Bruder Meier kam im Frühjahr zu dem Entſchluß Buffalo zu verlaſſen und 


ich ein anderes Arbeitsfeld zu ſuchen. Wir gaben deßhalb unſrem früheren Prediger, 
Br. Schoemaker, einen Ruf den derſelbe zu unſrer Freude annahm, und der nun wieder 
unter uns wirkt. Sonſt erfreuen wir uns unter einänder des Friedens und der Ein⸗ 
tracht. Eine Station die bereits unſer Br. Meier in einem andern Stadttheile ange⸗ 
fangen hat wird auch von Br. Schoemaker fortgeführt, und ſchon durften wir eine 
rſtlingsfrucht erudten. | | 


Gemeinde in Uewark, u. 3. 


„Der Herr iſt noch nicht müde geworden uns mit ſeiner Güte zu überſchütten, und 
wir müſſen noch immer bekennen: „Er handelt nicht mit uns nach unſern Sünden und 
vergilt uns nicht nach unſrer Miſſethat.“ Im verfloſſenen Jahre hatten wir die Freude, 
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endlich in den Beſitz eines eigenen Verſammlungshauſes zu kommen, ſo daß wir jetzt 
ſingen können: „Der Vogel hat ein Haus gefunden und die wandernde Taube da ihr 
Fu ruhen kann.“ 

Seit dieſer Zeit hat ſich der Herr auch darinnen freundlich bewieſen daß er eine An⸗ 
abl Seelen willig machte ſich uns anzuſchließen. Auch unſre Sonntagſchule iſt in einem 
klubenden Zuſtande. 

Unſere Freude wurde leider auch getrübt dadurch, daß wir gezwungen waren um der 
abſcheulichen Sünde der Trunkenheit willen an etlichen Seelen Gemeindezucht auszu⸗ 
üben und ſie auszuſchließen. Unſere Verſammlungen werden von Fremden gut beſucht, 
und wir haben Urſache für die Zukunft die beſte Hoffnung zu hegen. a 

Unſer Br. Bodenbender hat ſein Amt niedergelegt und in Folge deſſen haben wir 
Br. Haſelhuhn einen Ruf gegeben, den derſelbe auch angenommen hat und den wir nun 
bald in unſrer Mitte zu ſehen hoffen. | 5 


Gemeinde in Rocheſter, U. Y. 


Die erſte Hälfte des Jahres war für uns eines reichlich geſegnete Zeit. Das Wort 
des Herrn war erſolgreich und Sünder die bis dabin das Volk des Herrn verachtet hat⸗ 
ten wurden demſelben zugethan. Doch leider erkaltete unſer Eifer wieder; und wir 
müſſen bekennen daß in der letzten Hälfte des Jahres das Werk des Herrn und unſer 
eigenes perſönliches Heil nicht die warme Theiluahme fand wie . Deßbalb konn⸗ 
ten wir auch nicht von den Gnadenerweiſungen Gottes an Unbelehrten rühmen. Doch 
wurden unſere Verſammlungen von Geſchwiſtern und von Fremden immer gut beſucht, 
und es zeigt ſich jetzt auch neues Jutereſſe am Werke des Herrn. Wir hoffen daß uns 
der Herr noch reichlich ſegnen wird. 


Gemeinde in Berlin, C. W. 


Der Herr trug uns mit Schonung und Geduld, und wenn auch die Segnungen nicht 
ſo reichlich ſind, ſo zog der Herr doch nicht ganz vorbei. Beſonders hat der Herr unſere 
Sonntagsſchulen reichlich geſegnet und dieſelben befinden ſich in einem gedeihlichen Zu⸗ 
ſtande. Wir erfreuen uns der Liebe -und des Friedens und hoffen daß der Herr uns 
auch ferner nicht verlaſſen wird. 


Gemeinde in Woolwich, C. W. 

i 
Das verfloſſene Jahr war ein Leidensjahr für uns. Weil wir nicht genug über unſere 
Herzen wachten ſo kamen Reibungen unter uns vor, doch durften wir erfahren, daß der 
Herr auch Gnade im Gericht übt, und er hat unſere Herzen auf's Neue verbunden. 
Einige mußten wir leider aus unſerer Mitte hinaus thun, aber wir hoffen, daß der Herr 
ſie wieder zur Buße bringen wird. : | 


Gemeinde in Wilmot, G. w. 


Bis hieher hat uns der Herr geholfen und wir trauen er wird uns auch weiter helfen. 
Der treue Bundesgott hat ſich oft in unſrer Mitte bewieſen. Etliche Seelen wurden 
erweckt, doch kamen fie bis jetzt noch nicht zum Durchbruch. Wir erfreuen uns unter 


einander des herrlichen Segens der Eintracht. 
Gemeinde in Anthony, Lycoming Co., Pa. 


Wir können von keinem Zuwachs rühmen aber wir können preiſen die Gnade des 
Herrn, durch die wir noch ſind was wir ſind. Wir haben zu unſerem Segen und zur 
Erbauung Gottes Wort hören dürfen und erfreuen uns der Einigkeit und des Friedens. 
Wir bedauern daß wir um der harten ſchweren Zeit Willen keine Abgeordneten ſenden 
können. Doch in Betracht der Leiden die viele unſerer Brüder in andern Theilen 
des Landes erfahren müſſen, haben wir noch viel Urſache dem Herrn zu dauken daß es 
noch ſo wohl mit uns ſteht. 0 
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Gemeinde in Eldred Townſhip, Pa. 


Der Herr hat im vergangenen Jahre Großes an uns gethan. Neunzehn theure 
Seelen wurden der Gemeinde hinzugethan. Das Wort wurde lauter und rein unter 
uns verkündigt; Seelen wurden bekehrt und Kinder Gottes erquickt. Und obgleich der 
Feind verſuchte uns mit ſeinen Anfechtungen zu ſchaden, ſo konnten wir ihn doch durch 


des Herrn Hülfe überwinden. Sonſt ſind wir in Liebe und Eintracht verbunden. 


| Gemeinde in Fairfield Townſhip, Pa. 
Wir können dem Herrn danken daß er uns als Gemeinde noch erhalten hat und uns 


im verfloſſenen Jahre ſein Wort in reicher Fülle zu unſer aller Erbauung ſchenkte. 


Aber blicken wir auf unſere Unfruchtbarkeit und ſehen wir daß trotz der reichen Saat 
nichts geerndet wurde, ſo beugt und demüthigt uns dies. Doch hoffen wir daß in dieſer 
Saat noch eine reiche Erndte schlummert, und wir bitten den Herrn um ſeinen Gnaden⸗ 
regen, damit der Same aufgehe zum ewigen Leben. Als Gemeinde hat uns der Herr 
in Liebe und Eintracht erhalten. | 


| Gemeinde in Albany, N. Y. 7 

Wäbrend des letzten Winters hatten wir herrliche Segenstage. In der Gemeinde 
und auf unſern Außenſtationen wurden Seelen zum Herrn bekehrt, und wir ſelbſt ge⸗ 
noſſen Friede und Eintracht unter einander. Doch leider iſt es jetzt ſtille unter uns mit 
dem Werke des Herrn. Unſere Verſammlungen werden nur ſchwach, von Fremden faſt 
gar nicht beſucht. Den Schaden der Trennung die vor zwei Jahren ſtattfand müſſen 
wir immer mehr und mehr fühlen, und wir bitten und flehen zum Herrn daß er die 
Wunden verbinde, und uns wieder zu einer Heerde mache. 

Beſonders ſchmerzt es uns, daß unſer Vorſteher, Br. Puttkammer, uns verläßt, da 
er es für ſeine unbedingte Pflicht hält, zur Erhaltung unſerer Regierung und des Landes 


* Kriegsſchauplatz zu betreten. Wir empfehlen ihn dem Schutz Gottes. 


Gemeinde in Williamsburg, U. 9. 


Wir danken dem Herrn für alle Genüſſe die uns durch das Wort der Wahrheit zuge⸗ 
floſſen ſind, ſowie daß das Zweiglein noch grünt und Früchte bringt. Sechs Seelen 
wurden im Laufe des Jahres bekehrt und der Gemeinde binzugethan. Aber leider 
müſſen wir auch trauern über ſieben Glieder die wir ausſchließen mußten. : 

Unſer Prediger, Br. Fellmann, hat uns am erſten April verlaſſen. Wir wünſchen 
daß die Conferenz auch unſrer . daß wir doch von benachbarten Predigern manch⸗ 


» mal beſucht werden, indem wir jetzt keine Ausſicht haben bald einen Prediger zu er- 


halten. Den Brüdern die uns bisher beſucht haben ſagen wir unſern herzlichſten Dank, 
und wir hoffen ſie werden es auch fernerhin thun. | 


Gemeinde in Uew Srunswick, U. 3. 
Zum Lobe und Preiſe Gottes dürfen wir noch ſagen: „Bis hieher hat der Herr ge⸗ 


holfen.“ Der Feind ſuchte uns zu zerſtreuen, aber der Herr hat über uns gewacht und 


uns bewahrt, ſo daß er uns nicht ſchaden konnte. Br. Kraft predigt uns das Wort, 
und Br. Gubelmann beſucht uns alle zwei Monate und reicht uns das Mahl, und da 
dürfen wir oft recht fühlen daß der Herr unter uns iſt. Einige Seelen ſtehen im Begriff 
ſich der Gemeinde anzuſchließen. | : 


Gemeinde in Wilmington, Del. 


„Der Herr iſt freundlich und ſeine Güte wihret ewiglich.“ Dies durften wir auch 
während des verfloſſenen Jahres erfahren. Im Ganzen war daſſelbe ein geſegnetes 
Jahr. Im Anfang deſſelben ſchenkte uns der Herr eine herrliche Erweckungszeit. 
Vierzehn Seelen wurden für Chriſtum gewonnen und der Gemeinde hinzugefügt. Eine 
Anzahl davon waren Schüler aus der Sonntagsſchule. Der Feind wüthet gewaltig 
darüber, doch kann er uns nicht ſchaden, denn der Herr iſt mit uns. Leider iſt unſer 
Eifer wieder erkaltet, und wir bitten den Herrn daß er uns auf's Neue belebe. In 
unſrer Mitte herrſcht Friede und Eintracht. Seit drei Jahren mußten wir im ver⸗ 
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floſſenen Jahre zum erſten Male den Schmerz erfahren, ein Glied um unevangeliſchen 


1 


Wandels willen aus unſrer Mitte ausſchließen zu müſſen. | 
Doch die ſchwerſte Hetmſuchung die über uns hereingebrochen iſt, iſt die, daß unſer 
Vorſteher Br. Haſelhuhn uns verläßt, weil er glaubt daß der Herr ihn auf einem 
andern Felde haben will. Dies iſt in der That ein harter Schlag für uns, und mit 
Wehmuth beugen wir uns unter denſelben. Betet für uns, daß der Herr uns verſehe 


und uns einen Mann nach ſeinem Herzen ſende. 
Gemeinde in Baltimore, Md. 


Wir blicken mit Dank auf das was der große Hirte Jeſus Chriſtus im verfloſſenen 
gahre gethan hat. Obgleich äußerer Mangel uns ſchwer darnieder drückte, ſo hat 
der Herr doch um ſo mehr durch ſein Wort gewirkt. Nicht mur hat er geiſtig Taube 
und Stumme erweckt, ſondern die Gläubigen ſind auch erbaut und geſtärkt worden. 


Auch einen leiblich Taubſtummen hat der Herr zum Licht der Wahrheit geführt. Solche 


die von uns aus und in die Irre gegangen waren hat der Hirte auch wieder auf ſeine 
Schultern genommen und zur Heerde zurückgebracht. Doch mußten wir auch zu un⸗ 


ſerem Schmerze zwei Seelen aus unſrer Mitte hinaus thun. Möge der Herr ihnen bald 


Buße zum Leben geben. | | 
| Zweite Gemeinde in | Buffalo, N. Y. 


Während des verfloſſenen Jahres iſt manche Fluth über uns gerauſcht, aber unſer 
König Jeſus Chriſtus hat uns nicht verlaſſen. Die bitteren Waſſer wurden durch das 
Kreuzesholz verſüßt. Obgleich wir leine großen Siege nach Außen feierten, ſo war doch 
unſer Wirlen geſegnet nach innen. Die gegenwärtigen politiſchen Wirren tragen wohl 
viel zu dieſer Hemmung bei. Wir mußten auch die züchtigende Hand Gottes darinnen 
fühlen, daß wir etliche Seelen aus unſrem Verbande ausſchließen mußten, deren reue⸗ 
voller Rücktehr wir mit Sehnſucht entgegen ſehen. Friede und Eintracht waltete in 
unſrer Mitte und das Wort wurde reichlich unter uns verkündigt. Die Sonntagsſchule 
iſt in einem blühenden Zuſtande. 


Pilgrims Gemeinde, u. Y. 


Im verfloſſenen Jahre ſegnete uns der Herx reichlich in der Bekehrung von Sündern. 
Doch ſuchte auch Satan in der letzten Zeit Unkraut auszuſtreuen: dfirch einige Seelen 
die ſich wie Engel des Lichts in die Gemeinde ſchlichen. Doch machte ſie der Herr bald 
offenbar und ſie wurden ausgeſchloſſen. Der Herr läßt uus im Frieden bei einander 
wohnen. Viele Geſchwiſter haben uns verlaſſen und und nach andern Gegenden ge- 

gen; doch wir freuen uns, daß ſie nicht muzig am Martte ſitzen, ſondern da wo ſie 
ind für den Herrn wirken. | | 


Gemeinde in Carrick, C. W. 


Inm Anfang des Jahres wurden wir durch die hier herrſchende Pockenkrankheit bart 
heimgeſucht. Doch mußte auch dieſe Züchtigung eine friedſame Frucht der Gerechtigkeit 
an uns wirken Wir freuen uns der herrlichen Siege des Evangeliums. Unſere Ge⸗ 
betſtunden ſind ſegensreich; ausgeſchloſſene Glieder ſind im Begriff wiederzukehren, und 
Viele fragen nach dem Weg des Heils. Doch wir erfahren auch viel Widerſpruch von 
den Feinden. Aber wir ſtud getroſt und halten feſt an der Lehre der Apoſtel und Pro- 
pheten wovon Chriſtus der Eckſtein iſt. Wir haben ein neues Verſammlungshaus und 
unſere Verſammlungen ſind gut beſucht. 5 | 


Bethlehems Gemeinde, N. Y. 


Die Güte des Herrn zeigte ſich im vergangenen Jahre mächtig, unter uns, und wir 
danken ihm dafür. Ha ben im Anfang des Jahres ſelige Zeiten erlebt wo viele Seelen 


zu Chriſto kamen. Doch mußten wir auch von vielen theuren Geſchwiſtern Abſchied 


nehmen die der Arbeitsmangel von hier fort trieb. Auch mußten wir manche Anfech- 
tungen erfahren die uns hintrieben zum Gnadenthron. 


bh 
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* Salems Gemeinde, U. 9. 
Wir freuen uns bezeugen zu können, daß der gütige Gott unt noch bis auf die jetzige 
eit begleitet hat, und wir hoffen, Er wird uns auch ferner der Güter ſeines Hauſes er⸗ 
reuen laſſen. Wir wünſchen auch ferner ein Licht zu ſein, das da leuchtet allen denen 
die um uns wohnen, auf den Weg des Lebens. | 


| Bethel Gemeinde, Morriſſiana, N. Y. 
Wenn wir das vergangene Jahr überblicken, dann müſſen wir ſagen daß wir vom 
Herrn manches Gute erfahren durften das guns ſtärkte auf dem Lebenswege. Do 
regte ſich leider auch Mauches, das bei Kindern Gottes nicht ſein ſoll. Doch wir wollen 
und müſſen dem Herrn die Ehre geben. 


05 Geſchwiſter in U. Haven, Conn. , 
Wir können nicht wie wir hofften als organiſirte Gemeinde in eurer Mitte erſcheinen, - 
doch hoffen wir der Tag iſt nicht ferne wo dies geſchieht. Der Herr hat uns erhört und 
hat uns nun einen Hirten und Lehrer gegeben in der Perſon des Br. Blenner, der ſeit 
Auguſt unter uns wirkt. Wir hoffen, daß nun mit Hülfe Gottes unter den Deutſchen 
bald eine Gemeinde geſammelt wird. 
Unſere Sonntagsſchule iſt im blühenden Zuſtande. 


Geſchwiſler in Strykersville, U. Y. 


Wir bedauern daß wir der harten Zeit halber unſern Prediger nicht zu euch ſenden 
können. Seit den zwei letzten Jabrxeft hat ſich außer Predigerwechſel nichts beſonderes 
ugetragen. Durch Gottes Gnade wurden wir immer durch die regelmäßige Predigt 
eines Wortes erbaut, getröſtet und geſtraft. Außer einigen Ruheſtörungen, welche die 
Strafe der Sünden mit ſich brachte, genoſſen wir Frieden. Auch ſchenkte uns der H 
im Anfang des Jahres einige Seelen. | 


hb 


Geſchwiſter in Syracuſe, N. Y. 
Br. Dauer ſchreibt, daß die 9 4 Geſchwiſter die alle der engliſchen Gemeinde an⸗ 
ehören, ſich verlaſſen fühlen, indem Niemand ſich um ſie zu kümmern ſcheint. Sie 
ſieben ernſtlich daß der Herr einen Arbeiter unter ſie ſende, um unter den 12,000 Deut⸗ 


ſchen in Syracuſe zu wirken. | 


Geſchwiſter in Waterloo und Meadville, Seneca Co., NU, Y. 


Br. Durler ſchreibt, daß ſich die Geſchwiſter dort ſehr nach dem Wort des Lebens 
ſehnen. Sie ſind von Br. Koopmann beſucht worden und es war Ausſicht auf Erfolg 


vorhanden, wenn es ihm möglich geweſen wäre länger zu bleiben. Sie halten wöchent⸗ 


— zwei Betſtunden und harreF mit Verlangen bis der Herr einen Bruder unter ie 
endet. | 
|. Shelby, Ohio. 

Br. Eiſele, früheres Mitglied dex Pilgrim's Gemeinde in New-York, ſchreibt: Daß 
fy eine Anzahl Geſchwiſter von derſelben Gemeinde dort zu einer Gemeinde organiſirt 
aben. Sie haben Verſammlung in einem geräumigen Lokale, Br. Eiſele verkündigt 
das Wort und ihre Ausſichten für die Zukunft ſind gut. Dieſes junge Häuflein em⸗ 
pfiehlt ſich dem Gebet aller Geſchwiſter. 


Gemeinde in St. Joſeph, Mich. 


'Da wir nicht allein ſtehen wollen, und gerne Hand in Hand mit unſern Geſchwiſtern 
wirken, ſo erſuchen wir freundlichſt um Aufnahme. Gerne hätten wir Br. Grimm ge⸗ 


ſandt, doch war es diesmal nicht möglich. Wir erfreuen uns der Segnungen des Herrn 


in reichem Maße, und ſind zu den erfreulichſten Hoffnungen berechtigt. Freilich ging 
auch manche trübe Wolke über uns, doch wir ſtehen noch und beten dankend an, 
5 Gemeinde Erie, pa. 
Haben ſich eben erſt zu einer Gemeinde organiſirt. 
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Namen und Wohnorte der Mitglieder und andrer Mitarbeiter 
8 | der Conferenz. 


K. A. Fleiſhmann, Philadelphia, Nro. 867, 10. Straße. 

John Eſchmann, New-York, Nro, 19 Avenue A. 

A. v. Putkammer, Albany, N. Y. 

Aug. Rauſchenbuſch, Rocheſter, N. Y. 

Adolph Hüni, New⸗Haven, Conn. | ; 
Heinrich Schneider, Berlin, C. W. 54, 
A. Henrich, Linden, Lycoming Co., Pa. 

. G. Werthner, Dayton, Ohio. 

L. Bodenbender, South Eaſt Hope, C. W. 

C. Haſelhuhn, 1 N. J. 

Ed. Grützner, Buffalo, N. Y., Hickory Street. 

C. Schoemaker, Buffalo, N. Y. 

G. Koopmann, Rocheſter, N. Y. | 

J. E. Meuri, Baltimore, Md,, Nro. 26 N. Exeter St. 

H. Gubelmann, New-York, Nro. 137, 35. Str. 

Charles Gayer, New-York, 45. St. zwiſchen 9. u. 10. Avenue. 4 
G. Walz, lic., Linden, Lyeoming Co., Pa. 

C. Kraft, lic., New Brunswick, N. J. 

C. F. Blumenberg, lic., Weſt Hoboken, N. J. 

H. Silbermann, lic., New York. | , 


Sonſtige Mitarbeiter. 


S. Stumpf, Hanover, C. W. 

Helmrich Janßen, Monee, Will Co., O, 

W. Deſch, Simmerstown, Bucks Co., Pa. 

Caspar Schlag, Pedricktown, N. J. 
A. Dauer, Syracuſe, N. Y. 

H. Reer, Rowlet, Porterr Co., Pa. 

B. Eiſele, Scheſbb, O. 

S. Küpfer, Highland, Ill. 

H. Köhler, Erie, Erie Co., Pa. 
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Namen der ſtudierenden Brüder in Vocheſter. 


J. Heinrich Trumpp , Ed. C. Janzen, 
Ed. Auſtermühl, | J. Merz, 

J. Fr. Dohrmann, End H. Auch, 

J. Reints, | Fr. Thoms, 
Rudolph Pieggars, „ Jak. Fellmann, 
Aug. Schulte, J. Eiſenmenger, 


Fr. Hiller, | Heinrich Diet. 

Außer dieſen befinden ſich noch in Rocheſter : Gottlieb Kötzli, in der Senior Claſſe 
des Seminars, und Eugen Eſchmann in dem Colegiate Inſtitute, die ſich ebenfalls für 
das Predigtamt vorbereiten. | e | 
Die fünf erſtgenannten ſowie Br. Kötzli gedenken nächſten Sommer in's Feld zu 
ziehen, und die vier Nächſten werden 1863 aus Br. Rauſchenbuſch's Unterricht in das 

Seminar übergehen. | 

Eine Anzahl von dieſen Brüdern ſind ausſchließlich auf die Unterſtützung der deutſchen 
„Gemeinden angewieſen. Möge deßhalb keine Gemeinde unſere Prophetenknaben ver⸗ 

| Tonferenz zur kräftigen Ausführung kommen. 


geſſen, und möge der Beſchluß der | ifti lus | e 
f ſtern erinnern, in ibren Nähvereinen der Studenten 


Beſonders möchten wir die Seel 


doch eingedenk zu ſein, indem Socken, Hemden und Unterkleider ihnen höchſt unentbehr⸗ 
liche und willkommene Gegenſtände ſind. | | 


4 
. 


Sendbrief 
2 


un unsere mitberbundenen Gemeinden. 


i 

Aufwärts ſchaue mitten in den Wirren, 
Volk des Herrn in Trübſalszeit und Krieg. 
Laß nur Deinen Geiſtes Wafſeu klirren. 
Gptt mit Dir, Dein iſt und bleibt der Sieg. 


Theure Brüder und Schweſtern! 
Wenn je ſchwere und e ene uns umgaben, ſo ſind es die gegenwär⸗ 
tigen. Die Worte unſers Meiſters: „Den Leuten wird bange ſein auf Erden,“ finden 
jetzt in beſonderer Weiſe ihre Anwendung. Nachdem mächtige Kaiſer⸗ und Königreiche 
in ihren Grundveſten erſchüttert worden ſind, dußßendlich auch unſre ſtolze, ſich ſo ſicher 
träumende Republik die Heimſuchungen eines gerechten Gottes erfahren. Das rieſige 
Staatengebäude bebt in allen ſeinen Fugen und ſteht nach menſchlichem Ermeſſen am 
Rande der Auflöſung. | , 

Wohl müſſen wir als gläubige Gotteskinder gleich Andern hart mit leiden vom Druck 
der Zeiten; doch dürfen wir jetzt um ſo freudiger unſre Häupter emporheben in der Ge⸗ 
wißheit, daß unſer. Vater alles lenkt und daß auch dieſe Dinge dazu dienen müſſen, unſre 
Erlöſung nur um ſo ſchneller herbei zu bringen. | 

Doch ehe Gottes Volk in vollen Beſitz dieſer Erlöſung kommt, giebt es fiir daſſelbe 
noch ein Werk, welches es noch zur Vollendung bringen muß auf dieſer Erde. Ein 
Werk, deſſen wir beſonders jetzt eingedenk ſein ſollen; und von dieſem Werk möchten 
wir jetzt einige ermunternde Worte zu euch reden. | yt: 

Beſonders iſt es ein, uns zur Zeit vor allen andern wichtiger Gedanke, den wir in 
dieſem Sendbriefe euch ans Herz legen möchten. 
Dieſer Gedanke iſt: daß wir doch das herrliche r aus den Augen ver⸗ 
lieren, während dem die Reiche dieſer Welt wanken und auf alles Bewegliche „Mene, 
Mene Tekel“ geſchrieben iſt. Dieſem herrlichen Reiche Jeſu laßt uns treu ſein, ſo lange 
es dem Herrn gefällt, uns hienieden wandeln zu laſſen. : 

Dieſes Reich iſt ein heiliges und ewiges Reich]; es ſoll und muß erweitert und vollen- 
det werden und unſer Beruf-iſt es, fiir die Vollendung deſſelben zu wirken, zu leben und 
wenn nöthig, zu ſterben. | E228; ; 

Der große Baumeiſter fordert noch heute für den Aufbau ſeines Reichs von uns die⸗ 
ſelbe Arbeit, denſelben Fleiß, dieſelben Thränen und Gebete wie zu irgend einer Zeit, 

Chriſtus iſt der König dieſes Reichs. Er hält das Scepter deſſelben in denſelben 
Händen, in denen er uns hält; und ihm unſerm Könige ſchulden wir Alles was wir — 
und haben. Denn er iſt für uns geſtorben und wir müſſen für ihn leben. Er ſieht 
auf unſre Gebete und Opfer, er zählt unſre Thränen und Seufzer, und er behält ſie alle 
im Gedächtniß. Sollte der, dem die Wittwe im Tempel im Gedränge nicht entging, 
als ihr Scherflein faſt klanglos in den Gotteskaſten fiel, nicht heute noch auf den Geber 
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achten, dem Zions Wohl am Herzen liegt, auch dann, wenn es heißen ſollte: „es muß 
mit Geld erkauft werden.“ Mit welcher Willigkeit und Aufopferung wir uns an dem 
Werke des Herrn betheiligen ſollen, können wir wohl an der Wittwe lernen. 

Wir leben in einer Zeit, in der wir mehr als je die Worte des Apoſtels zu beherzigen 
haben: „Wer kärglich ſäet, der wird auch kärglich erndten, wer aber im Segen ſäet, der 


wird auch im Segen erndten.“ Reich werden an guten Werken, das iſt apoſtoliſcher 


Befehl; und um denſelben zu erfüllen, bedarf es mehr als bloßer ſchöner Worte, wenn 
ſie auch mit Engelszungen geredetwären. Wir müſſen gerne behülflich ſein dem Werke 
des Herrn und unſre Hand nie entziehn der Sache unſres Gottes. Denn, „einen fröh— 
lichen Geber hat Gott lieb.“ „Wohlzuthun und mitzutheilen vergeſſet nicht, denn ſolche 
Opfer gefallen Gott wohl;“ und Geben iſt ſeliger denn Nehmen.“ ] ö 
Leere Hände für Gottes Sache, ſind die Meilenſteine und Wegweiſer nach dem 
Städtchen Kaltherz, der Heimath pon Geldlieb und Demas. . . 
Es wäre uns ohne Zweifel allen von großem Nutzen, wenn wir in Verbindung mit 
ieſem Sendbrief den vorjährigen noch einmal zur Hand nehmen und durchleſen würden, 
ind über die darinnen ausgeſprochenen Gedanken über Eintracht und Zuſammenhalten 
ernſtlich nachdenken. E 3 
Das große und unvergängliche Ziel das wir vor uns haben, iſt: die Gemeinden Got: 
tes zu erweitern und zu vervollkommnen nach dem Muſter der apoſtoliſchen Gemeinden. 


Dieſem ſollen wir mit allem Ernſte und in aller Liebe nachſtreben. Und wie wir dieſes 


am Beſten thun können und ſollen, wurde im vorjäbrigen Sendbriefe ſehr gut erörtert.“ 
Und um recht vertraut zu werden mit der Sache, ſollte derſelbe von unſern Gemeinden 
noch einmal geleſen werden und wenn dies geſchehen iſt, dann beherzigt noch das We⸗ 
nige was wir hier nachſchicken. | 1 
Doch darf es nicht beim Leſen bleiben. Es muß zur That kommen. Wenn nicht, ſo 
ſind die beſten Sendbriefe umſonſt, 6 

Iht erinnert euch wohl noch, wie im vorigen Sendbriefe vor Trennungsgelüſten ge— 


warut, auf Selbſtverleugnnng hingewieſen und zu einem Leben für die Gemeinden des 


Herrn ermabnt wurde. Und die Worte: „Laſſet uns nicht verlaſſen unſre Verſamm⸗ 
lungen,“ möchten wohl Manthen, der ſich jo leicht von einer Stätte wo Gottes Ebre 
wohnt, zurückziehen kann, zugeruſen werden. Denn ein Verlaſſen des Ortes, wo Kin⸗ 
der Gottes den Thron der Gnade belagern und wo Sünder Chriſtum zugeführt werden, 


kan: ohne daß die Seele ſchaden leidet, nicht geſchehen. 


„Einigkeit, Vereinigung macht ſtark,“ gilt überall. Die Feinde Chriſti wiſſenk das 
und deshalb ſchaaren und einigen ſie ſich. Und ſoll und muß dies bei Kindern Gottes 
nicht noch mehr gelten und demgemäß,gebandelt werden? Sollen wir Kinder Gottes 
in Zerwürfniſſen beharren und uns dädurch unſre eigne Kraft rauben? Das ſei ferne! 
In Einigkeit wollen wir gehen und als eine tüchtige Gehülfin wird ſie uns unſerm herr- 
lichen Ziele näher bringen | 

Unſer Werk iſt Aufbauen des Gotteshauſes und Erweitern des Gottesreiches. Und 
dieſes Werk iſt nicht Engeln vertraut, ſondern uns. Und dazu bedarf es heilige Hände 
und Herzen und die Salbung von Oben. Wir begnadigten Sünder ſollen die zerſtreu⸗ 
ten Gotteskinder, für die ChriſtuWhſtorben iſt, zuſammenbringen. Und dabei ſollen 
wir einen Fleiß beweiſen und eine Aufopferung wie das Volk Jſrael beim Aufbauen ge⸗ 
ruſalem's, nachdem es aus der babyloniſchen Geſangenſchaft zurückgekehrt war. Möch⸗ 
ten wir denſelben nachahmen und uns von ihnen nicht beſchämen laſſen. 

Dieſes herrliche Werk, das mit heiliger Scheu von jeder gläubigen Seele und von jeder 
Gemeinde Chriſti getrieben werden ſoll, iſt in unſern Händen. Und was macht uns 
tüchtig zu dieſem Werke? „Erbanteuch auf euren allerheiligſten Glauben durch den 
beiligeſt Geiſt.““ Der h. Geiſt iſt]s, der uns tüchtig macht. Doch weilt er nur we 
Kinder Gottes in Gemeinſchaft weilen. Wo Trennung, Zank, Beißen, Geizen und Af⸗ 
terreden iſt, da weilt der h. Geiſt nicht und da wird vergebens ſeiner Hülfe gebarrt. Die 
Rottenmacher mögen einen heißen Geiſt haben, aber ſicher leinen heiligen Geiſt. Sie 
ſind fleiſchlich geſinnt und Gottes Feinde. Ihr Werk kann nicht gedeihen. Aber eben 
jo inn. "ig unſer Werk gedeihen wenn der Geiſt, der Jene regiert ſich unter uns gel- 
end macht. | | ; 

Dieſer tmheilige Geiſt iſt für die gläubige Seele und für das geiſtliche Leben in der 
Gemeinde wie ein Gifthauch für einen Blumengarten. Wir mitſſen uns gegen denſelben 
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ben wehren, als lebendige Steine einander näher rücken und ſo der Riſſe weniger ma⸗ 
chen, damit er nicht hindurch kann, Und während die Rottenmacher fluchen, ſchwören 
und läſtern; laßt uns loben, preiſen und beten, damit der heil. Geiſt unter uns einkehre 
und alles Unlautere vertreibe. Vor ihm müſſen alle Zerwlirfniſfe und alle Trägheit 


unter Gottes Volke weichen; und er verſteht's, die Goldfüchſe mit Feuerbränden chriſtli⸗ 


cher Liebe zwiſchen den Schwänzen aus den Beuteln und Käſten hinauszutreiben, wo ſie 
den Philiſtern Schaden thun und etwas wirken zur Ehre Gottes. 

„Erbaut e uch ſelbſt,“ ſagt der Apoſtel, „auf euren allerheiligſten Glauben.“ Wenn 
wir uns nicht ſelbſt zu erbauen ſuchen, iſt's umſonſt zu erwarten, daß ein Anderer uns 
erbauen ſoll. Suchen wir nicht ſelbſt durch Zuſammenhalten und durch Vereinigung 
und Aufopferung unſer ſelbſt das geiſtige Feuer in unſern Herzen zu ſchüren; ſo ſchürt 
ein Anderer ſein Feuer darinnen, deſſen Flammen beißen und brennen und uns am Ende 
ſelbſt verzehren. | 8 

Wer ſeiner eigenen Erbauung durch Gemeinſchaft mit Kindern Gottes nicht pflegt, 
den kann ein Anderer eben ſo wenig erbauen wie er für thn eſſen oder ſchlafen kann. 
Wer ſeinen eignen Garten nicht bebaut, dem wächſt das Unkraut über den Zaun. Nimmſt 
du, und ſuchſt du dir keine Zeit, dich mit deinen Brüdern und Schweſtern zu erwär⸗ 
men, ſo wiſſe, daß es dem Diener des Worts nicht möglich iſt, dich am Sonntag auf 
ſeine Hand zu nehmen und in den Himmel zu heben, damit du geſegnet und ſelig fühlſt. 
Wälzt ſich eine Welle nach der andern von dem Treiben der Welt dir über den Kopf, 
dann iſt's freilich kein Wunder, wenn du am Sonntag ein trocknes, ödes Herz — eine 
verdorrte Seele zur Verſammlung bringſt, die ſich da nicht in ihrem Elemente fühlt. 

„Erbauet euch,“ ruft der Apoſtel, „auf euren allerheiligſten Glauben durch den heil. 
Geiſt und betet.“ Ja, Brüder und Schweſtern, erbauet euch und erbauet Zion und 
verliert has herrliche und unbewegliche Gottesreich nicht aus den Augen. Laſſet euch 
Jeruſalem immer am Herzen ſein und bauet ihre Mauern, während die Reiche der Welt 
unter den Fußtritten deſſen zittern, der gekommen iſt ſie einzunehmen. Unbeweglich iſt 
ſein Reich. „Darum, dieweil wir empfangen haben ein unbewegliches Reich, haben 
wir Gnade, durch welche wir ſollen Gott dienen, ihm zu gefallen mit Zucht und mit 
Furcht; denn unſer Gott iſt ein verzehrendes Feuer.“ 
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